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J n b a 1 . 

Deulſchlaud. Berlin (Hofnacheichten; Feier des Namensfeſtes des 
Ruf. Kaiſers: Kommiſſionswahlen p 2. Kammer Programm einer ueuen 
konſervativen Fraktion; Kammerſitzungen! ge inge Theilnahme an Gewerbe: 
rathswahlen; Schutz gegen N . zu Gunſten der Erben verdienter 
Autoren; Unzerſtützung der ur powetansien, in Schleſien); Magdeburg 
«über die Auflöſung der Veh ung der freien Gemeinde); Oldenburg 
(die Betonnung der Jade) nchen (Schlaganfall des Königs Ludwig). 

Kriegsſchaupla un Enpatoria verſtärkt; Nachrichten 
von vor te! ei (Zagesbericn) { 

end uud ® 16 u. (Der Grenzverkehr). 

Span ven eta J die Antwortadreſſe auf die Thronxede). 

Muſterun g cer Zeitungen. 
a e ee, e tar; e. Mi 
ein; Rawiez! „Mogilno. 

Feuilleton. Zur Erinnerung an Eckermann. — Theater. — Land⸗ 
wirthſchaftliches. — Vermiſchtes. 


Berlin, dem 19. Dezember. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Karl von Preußen, Durchlauchtigſte Herrenmeiſter des St. Johan⸗ 
niter⸗Ordens, haben geruht, Se. Königliche Hoheit den Prinzen Frie- 
drich Karl von Preußen zum Ehren ⸗Kommendator und den Gehei⸗ 
men Staats- und Finanz-Minifter Freiherrn von Bodelſchwingh zum 
leitenden Kommendator des Si. Johanniter-Ordens in der Provinz Weſt⸗ 
falen zu ernennen. 


Der Kreisgerichts-Rath Baron von Ripperda zu Dirſchau iſt 
zum Rechtsanwalt bei den Gerichten erſter Inſtanz in Danzig und zu⸗ 
gleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Marien- 
werder, mit der Beſtimmung, ſtatt feines. bisherigen Amts ⸗Charakters 
fortan den Titel als Juſtizrath zu führen; ſo wie 

Der bisherige Kreisrichter Jacob zu Bartenftein zum Rechts-An- 


8 den Gerichten erſter Inſtanz zu Königsberg in Preußen und zu⸗ 
gl ar im Departement des dortigen Appellatiousgerichts er⸗ 


i 1 
Di Berufung 5 
e Ber g wi | | 
Heinrich Moritz, zum Preben a agen Soulamtes , Karl 


ſchule zu Poſen ift genehmigt worden. 


Ihre Hoheiten der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern 
Sigmaringen nebſt Prinzeſſin Tochter Stephanie find von Düſſel⸗ 
dorf hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeftiegen. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. 
Reuß, von Neuhoff. dr 

55 Excellenz der Herzogli 
von ätzell, von 

De esche din Hergogthum Magdeburg, Kammerherr Graf 
vom Hagen, von Möckern. 

Ab gereiſt: Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und Chef des 
23. Landwehr - Regiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe Ingel⸗ 
fingen, nach Coſchentin. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Dirſchau, den 16. Dezember. Der Trajekt über die Weichſel 
geſchieht noch immer theils per Eisdecke auf Brettern, theils per Kahn. 
Das Waſſer iſt wenig gefallen, gegenwärtig 19 Fuß 4 Zoll hoch. Heute 
Nacht werden die Poſten übergeſetzt. 

Wien, den 18. Dezember. Dem Kaiſer Napoleon iſt das Groß⸗ 
kreuz des St. Stephans ⸗Ordens verliehen worden. 8 

Kopenhagen, den 18 Dezbr. Heute wurde in Folge Königl. 
Reſkripts das Volksthing durch den Premierminiſter eröffnet. Beim 
Schluſſe der Eröffnungsrede wurde dem Könige N 1 755 
n äſidenten iſt wiederum der Höd)- 

n Zum Präſidenten if 


r Staatsminiſter, 


I 8 i 1 * 
Minheilung an beide Thinge ftattfinden. Morgen wird eine Regierungs 
— 
Deutſchland. 


C Berlin, den 18. Dezember. Das Namensfeft Sr. Maj. des 


Kaiſers von Rußland wurde heut Nachmittag an unſerm Hofe ſehr ſolenn 


gefeiert. Se. Maj. der König hielt im Schloſſe zu Charlottenburg große 


Tafel, an welcher die Mitglieder der Königlichen Familie, der Prinz 
Moritz von Altenburg, der Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen ꝛc. 
Theil nahmen. Nach aufgehobener Tafel kamen die hohen Herrſchaften 
nach Berlin und beehrten das Königl. Opernhaus mit ihrem Beſuche. 
Der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern - Sigmaringen find 
Sonntag Nacht mit Gefolge hier eingetroffen und im Königl. Schloffe 
abgeſtiegen. Der Keiner Gourierzug, der um 9 Ühr hier eintreffen 
ſollte, kam erſt um 113 Uhr Nachts an. Dieſe Verſpatung hat, wie 
ich erfahre, darin ihren „daß durch den gewaltigen Regen die 
Erdaufſchüttungen des Eiſenbahndammes jenſeits Reh me von zwei Sei⸗ 
ten abgeruiſcht waren und der Zug an dieſer unfahrbaren Stelle — 
mußte. Nach mehrſtündiger und an e Arbeit, zu der mehr als 
50 Menſchen verwendet wurden, gelang es endlich, vermittelt Hebe⸗ 
baumen eines von den beiden Bahngeleiſen auf die Mitte des Dammes 
zu räcken, hierauf zuerft bie Sofomotive und alsdann die derſonenwagen 
hiusberzuſchaffen, die Fahrgäste folgten zu Fuß Nachdem der gug wie⸗ 
der geordnet wat, wurde die Fahrt fortgeſetzt. Die Paffagiere, welche 
auf den folgenden Stationsplätzen den Zug erwartet hatten, wurden, arg 
fein Ausbleiben ſignaliſirt war, mittelſt Extrazuges nach Berlin beför. 
dert und langten bechtzeitig hier an. — Von dem Fürſten von Hohen⸗ 
zollern will man wiſſen, daß er ſchon morgen wieder Berlin verlaſſe 
und in außerordentlicher Miſſion wahrſcheinlich nach St. Peters ⸗ 
burg gehe. Ich theile Ihnen dieſet Gerücht mit, weil bei uns von ſol⸗ 


ichen Lehrer an der Real- 


ei 


Mittwoch den 20. Dezember. 


chen außerordentlichen Miſſionen jetzt wieder einmal viel die Rede iſt, zu 
mal die Geſandten Oeſterreichs, Frankreichs und Englands gemeinſam 
nun den Traktat vom 2. Dezember unſerer Regierung mitgetheilt und fie 
zum Beitritt aufgefordert haben. Andererſeits wird verſichert, daß das 
fürſtliche Paar hier nur das Weihnachtsfeſt feiern wolle. 

Von den Abtheilungen der 2. Kammer find in die Kommiſſion, wel⸗ 
cher der vom Miniſter des Innnern eingebrachte Geſetz-Entwurf, betref- 
fend die Abänderung der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 
in Anſehung der Benennung der Kammern und der Beſchlußfähigkeit der 
Erſten Kammer zur Prüfung und Berichterſtattung überwieſen werden 
ſoll, am Sonnabend folgende Mitglieder gewählt worden: die Abgg. 
v. Unruh⸗Bomſt, v. Roth, Graf v. Cieſzkowski, Brämer, Lette, Geyr 
v. Schweppenburg, Reichensperger⸗Geldern, v. Saucken, v. Patow, 
Noht, v. Hiller, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Vincke, Rohden. Die Mehr⸗ 
zahl dieſer Mitglieder gehört der Linken an und deshalb dürften an der 
Vorlage mehrere Ausſtellungen zu machen ſein. In die Kommiſſion, 
welche ſich mit dem Entwurf des Abg. Wentzel zunächſt beſchäftigen ſoll, 
welcher die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen betrifft, find gewählt wor- 
den die Abgg. v. Roihkirch⸗Trach, v. Buſſe, Kunze, Neukirch, Wodiczka, 
v. Hertefeld, v. Grävenitz-Elbing, Plaßmann, v. Gerlach, Holzapfel, 
v. Prittwitz⸗Berlin, v. Mallinkrodt, Hüffer und v. Wurmb. 

Die Erſte Kammer hat heut mit 89 gegen 13 Stimmen den Antrag 
des Grafen v. Itzenplitz auf Aufhebung der Artikel 42. und 114. der 
Verfaſſungs-Urkunde umändernde Beſtimmungen in Stelle des erſten, für 
den ſich auch die Regierung erklärte, angenommen. Die nächſte Sitzung 
findet erſt am 10. Januar k. J. ſtatt. 

Die 2. Kammer hält am nächſten Mittwoch, 11 Uhr Vormittag eine 
Sitzung. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. der erſte Bericht der Pe⸗ 
titions⸗Kommiſſion. 

Die jungen Aegypter, welche hier ihre Ausbildung ſuchten und un⸗ 
längſt einen ſo ärgerlichen Auftritt herbeiführten, werden am Mittwoch 
Berlin verlaſſen. Wie ich erfahre, hat fie der Vice-Koͤnig ſämmtlich zu⸗ 
rückgerufen. 

In der Kapelle der Ruſſiſchen Geſandtſchaft wurde heut Vormittag 
ein Te Deum gefeiert. Das geſtrige Feſtmahl bei dem Ruſſiſchen Ge- 
ſandten ſoll ſehr ſolenn geweſen ſein. Der Miniſterpräſident, die Generale 
Graf zu Dohna, v. Wrangel, v. Gerlach, v. Neumann ꝛc., das diploma⸗ 
liche Bpr s, mit Ausnahme der Vertreter von England, Frankreich und 
der Türkei, waren an 1 . 


beſend. ffel e das Hoch auf 
Bebe dar af een Konig. 


den Kaiſer aus und Baron v. 
— In der Zweiten Kammer hat ſich, wie P. C. meldet, neuer⸗ 


J Sigg ute: e Wehen Neger, „hespg Mrs au ng. „abadteh, 


„Die unterzeichneten Mitglieder der Zweiten Kammer haben ſich in 
gegenſeitigem perjönlichen Vertrauen und in der Ueberzeugung gemeinja- 
mer fonfervativer Geſinnung zu dem Zwecke vereinigt, 

mit gemeinſchaftlichen Kräften die konſervativen Intereſſen des Lan⸗ 

des durch Unterſtützung des Gouvernements in ſeinen Beſtrebungen 

für das Staatswohl zu fördern. 

Dieſen Zweck wollen ſie zu erreichen ſuchen durch freie Beſprechung 
und gegenfeitigen Meinungs⸗Austauſch über die zum Berufs - Kreife der 
Kammer gehörigen Gegenſtände, durch gemeinſame Berathung darüber, 
in welcher Weiſe die von den Mitgliedern gewonnenen Anſichten in den 
Kommiſſionen und der Kammer zur Geltung zu bringen ſind, und durch 
gegenſeitige Unterſtützung von Anträgen, welche Mitglieder des Vereins 
in die Kammer zu bringen beabſichtigen ſollten. 

Sie wünſchen durch ihre Vereinigung zugleich denjenigen Mitglie- 
dern der Kammer, welche in Anſehung auf politiſche Ueberzeugung und 
gegenſeitiges Vertrauen mit ihnen auf gleichem Grunde ſtehen, Gelegenheit 
zu gemeinſamer Thätigkeit zu geben. 

Endlich werden ſie beſtrebt ſein, mit den verſchiedenen Fraktionen 
der Rechten bei allen erheblichen Fragen ſich in Verbindung zu ſetzen, um 
ein gemeinſchaftliches Handeln zu ermöglichen.“ 

Berlin, den 12. Dezember 1854. 

v. Peguilhen (Reidenburg). Schlott. v. Unruhe-Bomft. v. Kampp. 

Oppermann. Rahn. v. Peguilhen (Wirſitz). v. Enckevort. Lawrenß. 

v. Bärenſprung. Franz. Graf v. Taczanowskl. v. Graevenitz (El⸗ 
bing). v. Selchow. v. Katte. Schönberger. v. Suchodolskl. 


— Die fünfte Sitzung der Erſten Kammer am 12. Dezbr. 
bot außer der Beſchlußnahme über neu zu bildende Kommiſſionen und 
dem Bericht der Geſchafts Orduungs⸗Kommiſſion über die definitive 
Faſſung der neuen Geſchäfts-Ordnung nichts Erwähnenswerthes dar. 

In der ſechſten Sitzung am 16. Dezember kam der Bericht der 
Juſtiz-Kommiſſion über den Antrag Elwanger zur Sprache, betreffend 
die Entbürdung der Städte von der Verpflichtung zur Tra— 
gung der Kriminalkoſten u. ſ. w. Die Kammer erklärte ſich ein- 
ſtimmig für die Annahme des Geſetzentwurfes. Bei der Berathung über 
die einzelnen Paragraphen wurden die vorgebrachten Amendements ab— 
gelehnt. Es folgte die Diskuſſion über den Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion, 
betreffend den Geſetzentwurf, welcher die Kompetenz der Gerichts“ 
behörden in Familien-Fideikommißſachen ordnet. Die Dis- 
kuſſton wird unterbrochen durch die Mittheilung eines Geſetzentwurfes, 
welchen der Miniſter des Innern im Allerhöchſten Auftrage vorlegt, und 
welcher dahin lautet, daß ſtatt der bisherigen Benennungen die Erſte 
Kammer „das Herrenhaus“, die Zweite Kammer „das Haus der Abge- 
ordneten“ genannt; und für beide Häufer die gemeinſchaftliche Bezeich⸗ 
nung: „Allgemeiner Landtag“ angenommen werde ; ferner, daß die Erſte 
Kammer künftighin keinen Beſchluß faſſen könne, wenn nicht mindeſtens 
ſechzig Mitglieder anweſend feien. Dann wurde die Diskuſſion des Fidei⸗ 


kommiß-⸗Geſetzentwurfes fortgeſetzt und beendet. Nächſte Sitzung 18. De- 


zember 10 Uhr. 

— Der Bericht der Kommiſſion für das Gemeindeweſen über den 
Geſetzentwurf wegen anderweiter Einrichtung des Immo 
biltar-Verſicherungsweſens in den Hohenzollernſchen Lan⸗ 
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den liegt der Zweiten Kammer vor. Danach hat die Kommiſſion, nach⸗ 
dem fie den erſten Paragraphen dieſes Entwurfs einſtimmig angenom⸗ 
men, den zweiten dagegen mit 11 gegen 3 Stimmen abgelehnt, ſchließ⸗ 
lich mit eben dieſem Stimmenverhältniß beſchloſſen, der Kammer die 
Nichtannahme des ganzen Geſetzentwurfes zu empfehlen. Der Entwurf 
ſtellt die Bildung einer neuen gemeinſchaftlichen, auf Gegenſeitigkeit ge⸗ 
gründeten öffentlichen Feuer Sozietät in den Hohenzollernſchen Landen 
anſtatt der dort beſtehenden Feuer -Sozietäts - Verbände in Ausſicht, über⸗ 
läßt aber die weiteren Beſtimmungen über die neuzubildende Feuer⸗Sozie⸗ 
tät dem Verordnungswege. Die Majorität der Kommiſſion glaubte die 
Frage, ob zur Befriedigung des im Allgemeinen anerkannten Bedürf⸗ 
niſſes der gewöhnliche Weg der Geſetzgebung ungeeignet ſei, nicht be⸗ 
jahen zu können und erklärte ſich aus dieſem Grunde für Ablehnung des 
Geſetzentwurfs. Die Minorität der Kommiſſion aber theilte die gegen den 
Entwurf vorgebrachten Bedenken durchweg nicht und wies darauf hin, 
daß etwaige oder vermeintliche Mängel der im Verordnungswege zu er⸗ 
laſſenden Beſtimmungen immerhin noch auf dem Wege der Petitionen 
bei den Kammern zur Sprache gebracht werden könnten. Auer 


— So erfreulich die Theilnahme an den jüngſt abgehaltenen Er⸗ 
gänzungswahlen für den Gewerberath war, ſo gering zeigte 
ſie ſich bei den am 14. d. M. ſtattgefundenen Nachwahlen. Es hat 
ſich durchſchnittlich nicht der funfzehnte Theil der Wahlberechtigten ein⸗ 
gefunden, und in einem Wahlbezirke konnte die Wahl gar nicht vorge⸗ 
nommen werden, weil nur 2 Wähler erſchienen waren. 

— Die miniſterielle P. C. ſchreibt: Nach den Beſtimmungen der 
beſtehenden Geſetzgebung zum Schutze des Eigenthums von Wer⸗ 
ken der Kunſt iſt auch den Erben der Autoren ein geſetzlicher Schutz 
gegen Nachdruck und andere unbefugte Nachbildung auf die Dauer von 
30 Jahren nach dem Tode des Erblaſſers zugeſichert. Dieſe Schutzfriſt 
war zunächſt für Preußen ſchon in dem Geſetze vom 11. Juni 1837 den 
Erben eines Schriftſtellers in Betreff des Nachdrucks ſeiner Werke be⸗ 
willigt und ſpäter auch von allen Deutſchen Bundesſtaaten durch den Bun⸗ 
desbeſchluß vom 19. Juni 1845 angenommen worden. Jedenfalls hatten 
aber dieſe geſetzlichen Anordnungen nur den Zweck, die allgemeine Regel 
für die den Erben verdienter Autoren zu gewährende Begünſtigung auf⸗ 
zuſtellen, und können kein prinzipielles Bedenken dagegen rechtfertigen, 
daß zu Gunſten der Werke einzelner, ganz beſonders ausgezeichneter Au- 
toren ein über die erwähnte 30 jährige Friſt hinausreichender Schutz auf 
fegistativem Wege ausnahmsweſſe angeordnet werde. Auch fehlt es 
nicht an Beiſpielen, daß ſolche ausnahmsweise Begünſtigungen von allen 
Deutſchen Bundesſtaaten beliebt worden ſind. So 5 namentlich für die 
Werke Jean Paul's (geft. im 9. 1825) durch undesbeſchluß vom 
22. Oktober 1840, Wieland's (geſt. im J. 1813) durch Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 11. Februar 1841 und Herder's (geſt. im J. 1803) durch 
Bundesbeſchluß vom 28. Juli 1842 durch ſpezielle Privilegien ein über 
die 30jährige Friſt weit hinausgehender Schutz gegen Nachdruck zuge⸗ 
ſichert worden. Es lag hier offenbar die Abſicht zu Grunde, Männern, 
welche um die Bildung des Deutſchen Geiſtes und um den Ruhm der 
Deutſchen Literatur ſich ſo ausgezeichnete Verdienſte erworben hatten, durch 
die ihren Werken und ihren Erben gewährte Gunſt eine beſondere na- 
tionale Anerkennung zu weihen. Nicht leicht dürften aber, nach den Ge⸗ 
fühlen der geſammten Deutſchen Nation auf eine ſolche ehrende Auszeich- 
nung die Werke irgend eines Schriftſtellers größeren Anſpruch machen 
dürfen, als die Friedrich v. Schiller's, deſſen Erben neuerdings eine 
Verlaͤngerung des ihnen zugeſtandenen Privilegiums ſowohl bei der dies⸗ 
feitigen Regierung, wie bei der Deutſchen Bundesverſammlung nachge⸗ 
ſucht haben. Für Preußen war den Hinterbliebenen des Dichters bereits 
durch eine Allerhoͤchſte Ordre vom 8. Februar 1826 ein Privilegium 
gegen den Nachdruck ſeiner Werke auf 25 Jahre ertheilt worden. Ein 
Bundesbeſchluß vom 23. November 1838 bewilligte für einen Zeitraum 
von 20 Jahren eine neue Schutzfriſt, welche mit dem 23. November 1858 
erlöjchen würde. Die noch lebenden einzigen Kinder des Deutſchen Dich⸗ 
ters, der Württembergiſche Oberförſter a. D. Freiherr Karl v. Schiller 
zu Stuttgart und die Freifrau v. Gleichen-Rußwurm, Emilie geb. 
v. Schiller, zu Würzburg, haben den Antrag geſtellt, ihnen und den ein- 
zigen Enkeln deſſelben, Freiherrn Friedrich v. Schiller, Rittmeiſter 
in Oeſterreichiſchen Dienften, und Freiherrn Ludwig v. Gleichen -Ruf- 
wurm, ein weiteres Privilegium auf zwanzig Jahre zu ertheilen. Nach 
Lage der beſtehenden Geſetzgebung würde bei jedem einzelnen Falle eine 
ausnahmsweiſe Begünſtigung, wie die hier verlangte, in Preußen nur 


durch einen legislativen Akt erfolgen können. Es erſcheint jedoch zweck 


mäßig, die Angelegenheit in einer allgemeineren Weiſe zu regeln, ſo daß 
die Staatsregierung in den Stand geſetzt würde, dergleichen Privilegien 
in ähnlichen Fällen auf dem Wege der Verordnung zu bewilligen. Eine 
für dieſen Zweck gegebene Ermächtigung würde nicht allein ungerechtfer⸗ 
tigte Weitläuftigkeiten vermeiden laſſen, ſondern auch die Verhandlungen 
der Königlichen Regierung mit dem Deutſchen Bunde in Betreff der Ge⸗ 
währung der bezeichneten Privilegien für den ganzen Umfang des Bun⸗ 
desgebiets weſentlich erleichtern. Wie wir erfahren, wird den Kammern 
demnächſt ein Geſetz-Entwurf zur Berathung zugehen, welcher die 
Erweiterung des Schutzes gegen Nachdruck und verbotene Nachbildung 
zu Gunſten der Erben verdienter Autoren in dem angedeuteten Sinne 
verordnet. 

— Aus Schleſien gehen der P. C. ſehr erfreuliche Berichte über 
die Thätigkeit zu, welche ſowohl die Behörden, als das Central-Hülfs⸗ 
Comité zur Linderung der durch die Ueberſchwemmung her⸗ 
beigeführten Noth entwickeln. Zunächſt war es rathſam, die letzten 
Monate der milden Jahreszeit zur Anordnung umfaffender Arbeiten zu 
benutzen, welche ſowohl durch die Herſtellung der zerſtörten Land- und 
Waſſerbauten als durch die Tauſenden von Armen gebotene Beſchäfti⸗ 
gung den ſo ſchwer heimgeſuchten Gegenden zu Gute kamen. Es iſt durch 
umfaſſende Anſtrengungen nicht allein gelungen, die weſentlichſten Deich⸗ 


bauten auszuführen, ſondern auch einen Theil der zerſtörten Wohn- und 


Wirthſchaftsgebäude herzuſtellen. Daneben wurde zugleich für Unter⸗ 
bringung derjenigen Individuen Sorge getragen, deren Obdach erſt in den 


nächften Jahren wieder aufzubauen fein wird, für Beſchaffung der noth- 
wendigſten Kleidungs- und Bettſtücke zur Vertheilung an die gänzlich Ver⸗ 
armten u. ſ. w. Seitdem der Eintritt der rauhen Witterung die Arbeiten 
im Freien und ſomit die Erwerbs - Gelegenheit beſchränkt hat, während 
andererſeits die Preiſe des Getreides, der Kartoffeln und der Hülſen⸗ 
früchte wieder eine ſehr bedeutende 5 erreichten, iſt die Verſorgung 
der bedürftigſten Bevölkerung mit den nöthigen Lebensmitteln von den 
Hülfs⸗Comité's als Hauptaufgabe erkannt worden. Uebrigens hatte der 
Ober- Präfident der Provinz, im Einverſtändniß mit dem Gentral-Hülfs- 
comité, ſchon zeitig Vorkehrungen getroffen, um für den Winter anfehn- 
liche Vorräthe an Naturalien zu billigen Preiſen zu beſchaffen. So wur- 
den z. B. ſchon im September etwa 24,000 Gtr. Reis theils in London, 
theils in Stettin angekauft, von denen ein Theil ſchon jetzt zur Verthei— 
lung kommen ſoll. Auch ſind bedeutende Mengen von Maisgries und 
Malsmehl aus Ungarn bezogen worden, da neuere Erfahrungen heraus— 
geſtellt haben, daß dieſe Artikel zur Bereitung einer billigen und nahr⸗ 
haften Koſt ſich ganz beſonders empfehlen. Auch der Ankauf von Roggen: 
mehl iſt ſchon bewirkt worden. Die für Beſchaffung von Naturalien bis 
jetzt zur Verfügung geſtellte Summe dürfte ſich auf etwa 60,000 Rthlr. 
belaufen. Die Vertheilung der Lebensmittel ſoll nur ausnahmsweiſe un⸗ 
entgeltlich, in den meiſten Fällen aber zu ermäßigten Preiſen erfolgen. 
Bei den reichen Gaben, die der bedrängten Provinz bereits zugefloffen 
ſind und noch fortwährend zufließen iſt Hoffnung vorhanden, daß es 
nicht an Mitteln fehlen wird, um den dringendſten Anforderungen zu 
genügen. 5 ; 


Magdeburg, den 13. Dezember. Ueber die vorgeſtern Abend 
erfolgte abermalige Auflöſung der Verſammlung der freien Gemeinde er- 
fährt man nachträglich, daß der Befehl zum Auseinandergehen gegeben 
wurde, während der Sprecher, Herr Uhlich, damit beſchäftigt war, 
mehrere in dem Fragekaſten vorgefundene Fragen, die ſich auf hiſtoriſche 
Gegenſtände bezogen, zu beantworten. Da der ſogenannte Jugendabend 
überhaupt dazu beſtimmt iſt, der Jugend in verſchiedenen Fächern des 
Wiſſens, die großentheils zu den Schul-Diskuſſionen gehören, Beleh- 
rung zu ertheilen und dies offenbar als ein Unterricht anzuſehen iſt, zu 
deſſen Ertheilung das Geſetz eine beſondere obrigkeitliche Genehmigung 
erfordert, in deren Beſitz ſich weder die Sprecher der Gemeinde, noch 
andere Mitglieder derſelben befinden, ſo läßt ſich mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit annehmen, daß dieſer Umſtand bei der Auflöfung der Verſamm⸗ 
lung mit maßgebend geweſen iſt. Die Attroupements, die ſich nach der 
Räumung des Lokals auf der Straße gebildet hatten, wurden mit leich⸗ 
ter Mühe auseinandergebracht. (M. C.) 


Oldenburg, den 13. Dezember. In Betreff der Betonnung der 
Jade tritt eheſtens die Aenderung ein, daß ſolche in Folge des Kriegs⸗ 
hafens⸗ Vertrages zum größten Theile auf Preußen übergeht. Olden⸗ 
burg hat nämlich in demſelben Preußen die Befugniß eingeräumt, die 
auf der Jade vom Kriegshafen bis zur offenen See erforderlichen Ton⸗ 
nen, Baken, Leuchtfeuer und ſonſtige Schifffahrtszeichen, mit Ausnahme 
derer auf der Inſel Wangerooge, auf eigene Koſten zu beſtimmen, her⸗ 
zuſtellen und zu unterhalten. Preußen hat hiezu die Verpflichtung über- 
nommen und zugleich verſprochen, dabei etwaige Anträge Oldenburgs 
im Intereſſe der Handelsſchifffahrts möglichft zu berückſichtigen. Die Be⸗ 


W 0 der Jade war Bisher accordmäßig einem Privatmanne überlaf- 
zu den Keen h, e eee . 1b einen Zuſchuß 
Abſtellung auch ſchon zu Anfang des vorigen vom Landtage f 

antragt wurde. Bereits waren die Vorbereitungen zu einer anderen Ein⸗ 
richtung getroffen, als jener Kriegshafen⸗Vertrag die Sache änderte. In 
dieſem Vertrage hat Preußen zugleich ſich verbindlich gemacht, für kei⸗ 
nerlei Schifffahrtszeichen irgend eine Abgabe zu erheben, jo lange Olden⸗ 
burg für das Leuchtfeuer auf Wangerooge und ſonſtige von ihm in oder 
an der Jade künftig etwa errichtete Schifffahrtszeichen keine Abgabe be⸗ 
zieht. Da Oldenburg nun für das Wangerooger Leuchtfeuer nie 
eine Abgabe bezogen hat und eine ſolche für die ihm noch verbleibende 
Jadebetonnung gegenüber dieſer Vertrags⸗Beſtimmung ſicherlich nicht er⸗ 
heben wird, ſo tritt für die Schifffahrt auf der Jade die Befreiung von 
dem Tonnengelde als eine beſondere günſtige Folge des Kriegshafen-Ver⸗ 
trages hervor. (Weſ. Z.) 


München, den 15. Dezember. König Ludwig iſt geſtern in 
Darmſtadt von einem Schlaganfall betroffen worden; die neueſte Depe⸗ 


be⸗ 


ſche von dort meldet jedoch, daß eine erfreuliche Beſſerung eingetreten 
iſt und Se. Majeſtät eine ruhige Nacht gehabt. (Nach der „Krzztg.“ 
war es kein Schlaganfall, ſondern nur eine 13 ftündige Ohnmacht.) 
München, den 16. Dezember. „Se. Majeſtät König Ludwig 
haben von geſtern Abends 6 Uhr bis heute früh die ganze Nacht in ge⸗ 
ſundem Schlafe zugebracht und fühlen ſich heute Morgens ſehr geſtärkt; 
der Kopf ganz frei; der Krankheitszuſtand fieberlos. Die beſte Hoff- 
nung vorhanden. (Unterz.) Dr. v. Siebold. Dr. Becker.“ (N. M. Z.) 


Kriegsſchauplatz. 
Eine Depeſche aus Marſeille vom 15. Dezember meldet: „Der am 


5. Dezember von Konſtantinopel abgegangene „Sinai“ iſt hier einge⸗ 
laufen. Die Beſatzung von Eupatoria war um zwei Bataillone verſtärkt 
worden. Der Herzog von Cambridge ſollte, wie es hieß, nach Balaklava 
zurückkehren. — Das „Portafoglio Malteſe“ verſichert, daß wiederum 
60,000 (?) Ruſſen über die Landenge von Perekop gegangen ſeien.“ 


Der „Moniteur“ veröffentlicht folgende (ihrem weſentlichen Inhalte 
nach bereits geſtern erwahntehtelegraphiſche Depeſche aus der Krim m vom 
7. Dezember: „Die Batterien ſind wiederhergeſtellt, und in drei Tagen 
kann das Feuer wieder beginnen. Die Verbündeten find auf eine furcht- 
bare Weiſe verſchanzt und werden mut einer Leichtigkeit und Regelmäßig⸗ 
keit verproviantirt, daß fie nöthigenfaus den ganzen Winter hindurch in 
ihrer gegenwärtigen Stellung bleiben konnten. Geſtern kamen zwei 
Ruſſiſche Dampboote durch die Paſſage, weiche fie offen gelaſſen, unter 
dem Schutze des Feuers der Feſtung heraus. Sie wechſelten einige Ka⸗ 
nonenſchüſſe mit zwei kleinen Franzöſiſchen Dampfer, die in der Bai 
von Streſaika vor Anker lagen, ohne dieſelben zu kreſſen. Zwei Engliſche 
Fregatten und eine Franzöfiiche Fregatte trieben fie mit Kanonenſchüſſen 
wieder in den Hafen zurück.“ b 


Laut neueren Privatnachrichten aus Bukareſt vom 5. Dezember 
war General Goronini am 2. d. M. von Jaſſy wieder in Bukareſt ein. 
getroffen. Ueber die Stimmung in Jaſſy ſoll derſelbe ſich ſehr günſtig 
ausgeſprochen haben. Von Franzöſiſcher Seite find den Einwohnern der 
Walachei angeblich freundſchaftliche Warnungen zugegangen, nicht dema⸗ 
gogiſchen Tendenzen zu folgen, nicht übertriebene Hoffnungen zu nähren 
und ſich nicht durch Ungeduld über die gegenwärtigen Zuſtände zu kom⸗ 
promittirenden Handlungen hinreißen zu laſſen. ei 
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Frankreich. 
Paris, den 15. Dezember. Ein neues, von dem Kaiſer am 12. 
d. M. unterzeichnetes, aber noch nicht im Moniteur erſchienenes Dekret 
verordnet, daß die Goldſtücke von 40 Franken unterdrückt bleiben, dage⸗ 
gen neue Goldſtücke von 50 und 100 Franken in Umlauf geſetzt werden 
ſollen. Der Stempel wird auf der einen Seite das Profil des Kaiſers 


mit den Worten: »Nopoleon III., Empereur des Frangaise, auf der 
mit dem Kaiſerlichen Wappen 


andern die Worte: »Empire Francaise 
zeigen. 

Das Univers erzählt, daß der Kaiſer und die Kaiſerin ſich geſtern 
Nachmittags in die bei den Tuilerieen gelegene Kirche St. Germain 
Auxerrois begaben, um ihr Gebet zu verrichten. Auf eine kurze Anrede 
des Prieſters entgegnete der Kaiſer, er komme, um ſich als gutes Pfarr⸗ 
kind zu zeigen und von der Kirche den Beiſtand ihrer Gebete zu erflehen. 
Die beiden hohen Perſonen weigerten ſich, unter dem Thronhimmel Platz 
zu nehmen. Nachdem ſie ungefähr 20 Minuten lang gebetet hatten, zo⸗ 
gen ſie ſich in aller Stille zuruck. 

Nach dem Monatsberichte der Bank von Frankreich hat der Metall- 
Vorrath (jezt 395 Mill.) um 42; und der Notenumlauf (jetzt 6284 
Mill.) um 64 Mill. abgenommen, während der Disconto um 313 und 
die laufende Rechnung des Schatzes um 84 Mill. zugenommen hat. 

Die beabſichtigte Eroffnung einer National-Subſkription für die 
Wittwen und die Verwundeten, welche der orientaliſche Krieg macht, iſt 
auf Befehl des Kaifers verſchoben worden. — Als Neuerung wird her⸗ 
vorgehoben, daß bei dem vorgeſtrigen Operbeſuche des Kaiſers vier Mann 
Hundert ⸗Garden in voller Uniform, den Helm auf dem Kopfe und den 
Karabiner in der Fauſt, im Gange vor der Kaiſerlichen Loge aufgeſtellt 
waren. — Der Staatsrath wird nächſtens berufen ſein, einen ihm noch 
ganz ungewohnten Gebrauch von ſeinen Vorrechten zu machen. Für den 
15. erwartet der hieſige Nuncius die päpſtliche Bulle bezüglich des Dog⸗ 
ma's der unbefleckten Empfängniß, welche den organiſchen Artikeln des 
Concordats gemäß, nur nach vorhergegangenem genehmigendem Gutach⸗ 
ten des Staatsraths in Frankreich veröffentlicht werden kann. Wie ver- 
lautet ift, Hr. v. Cormenin, der ſich viel mit religiöſen Fragen befaßt, 
mit Ausarbeitung einer Rede gegen die Genehmigung beſchäftigt, und auch 
Hr. Iſambert, Rath am Kafjationshofe, wird angeblich eine Flugſchrift 
herausgeben, welche für die Rechte der weltlichen Gewalt kämpfen ſoll. 
— Eines der erſten Geſetze, womit der Staatsrath ſich beſchäftigen dürfte, 
wird das Municipal-Geſetz fein, welches u. A. der Regierung das Recht 
übertragen ſoll, die Bürgermeiſter ſelbſt außerhalb des Gemeinde-Rathes 
zu ernennen. 

Geſtern wurden dahier zwanzig große Sparöfen verpackt, die für 
die Baracken der Krimm-Armee beſtimmt find. — Der Contre-Admiral 
Penaud, zweiter Befehlshaber des Oſtſee-Geſchwaders, iſt ſeit Kurzem 
wieder in Paris. — Nach dem Journal de Maine-et-Loire läßt eine merk⸗ 
liche Beſſerung im Zuftande des Finanzminiſters Bineau deſſen nahe Her- 
ſtellung hoffen. ; 

— Sämmtliche Schrauben -Dampfer, die zu Blackwall auf den 
Werften von Mare für die Sardiniſche und die Mexikaniſche Regierung 
gebaut wurden, nebſt dem Schraubenſchiffe „Europa“ von 1500 Tonnen 
find von unſerer Regierung gemiethet worden. — Der abgeſetzte Unter⸗ 
präfekt zu Dreux war von feinem Poſten abweſend, als die Meuterer in 
die Stadt drangen. Man erfährt nachträglich, daß der dem aufrüh- 


riſchen Haufen begegnende Präfekt gerade in einem Gehölze aufgeknüpft 


S chiwod . 


nopel zu Toulon anlangte, hatte die Leiche des Generals de durmel an 
Bord, die bei der Ausſchiffung von den Behörden empfangen und mit 7 
Kanonenſchüſſen begrüßt wurde. P 

— Dem Akhbar von Algier zufolge war daſelbſt der Engliſche Drei- 
decker „Prinz Albert“ von 120 Kanonen, der außer 800 Köpfen Beman⸗ 
nung 1400 Mann Truppen, worunter 800 von der Garde der Königin, 
an Bord hat, von Gibraltar angelangt, um Kohlen einzunehmen und jo- 
dann die Fahrt nach der Krimm fortzuſetzen. 

— Der Kriegs-⸗Miniſter hat einen Bericht des interimiſtiſchen Ge⸗ 
neral⸗Gouverneurs von Algier vom 5. Dezember erhalten, worin der 
Letztere meldet, daß Tuggurt den Franzoſen ſeine Thore geöffnet hat, 
und daß ſie nunmehr Herren des ganzen Ued⸗Righ ſind. Man verdankt 
dies Reſultat dem am 29. November von dem Kommandanten Marmier 
bei Meggarin erfochtenen Siege. 


Nußland und Polen. 


Privatnachrichten, die der P. C. unter dem 15. d. M. aus Kaliſch 
zugehen, melden, daß der ſuͤdliche Theil des Königreichs Polen noch im⸗ 
mer von Truppen gänzlich entblößt iſt. — Was den Grenzverkehr mit 
Preußen betrifft, ſo iſt zwar den Bewohnern des Preußiſchen Grenzra⸗ 
hons wieder geſtattet, auf Grund achttägiger Legitimationskarten die 
Grenze Polens zu überſchreiten; dagegen iſt es den Polniſchen Untertha⸗ 
nen noch immer nicht vergönnt, mit ähnlichen Karten nach Preußen zu reiſen. 
So geſtaltet ſich der Grenzverkehr nur als ein durchaus einſeitiger. Die 
Handel und Gewerbe betreibende Bevölkerung des Preußiſchen 4 55 
gebietes entbehrt des Zuſpruchs aus Polen und leidet durch dieſe Ent- 
behrung nicht unbeträchtlichen Schaden. » 

Spanien. 


Nach einer Madrider Korreſpondenz vom 10. Dezember verhält 
ſich der Nordamerikaniſche Geſandte, Soulé, durchaus ruhig, was bei 
den umlaufend geweſenen ſehr ernſthaften Gerüchten von den Anträgen, 
die er wegen Guba’s ſtellen folle, einiger Maßen auffällt. Doch ift wohl 
aufgeſchoben nicht aufgehoben. Vielleicht will er bloß dem neuen Miniſter 
des Auswärtigen, Luzuriaga, die nöthige Zeit laſſen, um die Angele- 
genheiten Spaniens mit den Vereinigten Staaten gründlich zu ſtudiren, 
was derſelbe in der That, der nämlichen Quelle zufolge, gegenwärlig 
thun ſotl, indem er mit feinem Vorgänger Pacheco zu dieſem Zwecke 
öftere Konferenzen hält. 

Die Madrider Blätter vom 8. Dezember bezeichnen den Rücktritt 
des Finanz⸗Miniſters Collado und feine Erſetzung durch Pascal Madoz 
als wahrſcheinlich. s 

Der „Ind. Belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 8. Dezember: Da 
der Text der Antwort-Adreſſe auf die Thronrede ſchwerlich erhebliche 
Aenderungen erleiden wird, ſo dürfte die Mittheilung der Hauptſtellen 
nicht ohne Intereſſe ſein. Dieſelben lauten: 


Die Verſammlung wird eifrig dahin arbeiten, die öffentlichen In⸗ 


tereſſen zu befriedigen; ſie wird alle ihre Anſtrengungen aufbieten, um, 
in ſo weit es mit den Bedürfniſſen des Staates verträglich ſein wird, die 
auf dem Volke haftenden Laſten zu erleichtern. Die Deputirten ſind 
ulſchloſſen, Madame, eine vorwiegend liberale Verfaſſung zu ſchaffen, 
welche die Rechte des Volkes heiligt und feine Intereſſen gewährleiſtet; 
welche das Band einer unauflösbaren Vereinigung zwiſchen der Ration und 
dem konſtitutloneden Throne fein ſoll; welche ferner die Kämpfe und die 


* 


Bohne beendigt, indem fie die Mißbräuche einer verantwortlichen 
walt 


ie Cortes in ernſtliche Erwägung ziehen und dieſelben richten 
atzen hoher Gerechtigkeit und konſtitutionellen Rechts. 


Mustern Polniſcher Zeitungen. 

Der Gazeta W X. 8 theilt in 5296 aber die Urſache des 
Auswanderungsſchwindelg nach Schweden, der bejonbers, unter den 
Polniſchen Landleuten um ſich gegriffen hat, Sorgen N. 

Ein aus Berlin nach Poſen zurückgekehrter Reifender hat uns die 
Mittheilung gemacht, daß ſelben Eiſenbahnzuge, mit welchem er 
gekommen war, einige Hundert Molniſche Landleute, die ſich mit Päſſen 
verſehen, nach Schweden auf den gemacht hatten, die aber zurück⸗ 
gewieſen worden waren, weil man fe nacht dem trauri often Schickſale 
ausſetzen wollte, von Stettin zurüdg en. Die Warnungen und 
Belehrungen, daß Schweden kein Eldorade far Auswanderer ſel, daß 
dort keine Häufer und Wirthſchaften unentgeld bekommen ſeien, ſind 
indeß auch auf dieſe Leute ohne Wirkung geblieben, denn fie haben die 
Hoffnung noch keineswegs aufgegeben, ſondern Hoffen vielmehr, ihre 
Reiſe nach dem gelobten Lande im künftigen Sommer t günſtigerem 
Erfolge aufs Neue wieder verſuchen zu können. Die von verſchledenen 
Seiten laut gewordenen Vermuthungen, daß die Agenten mancher Schiff 
fahrtsgeſellſchaften das Volk zur Auswanderung bereden, um es deſto 
leichter ausbeuten zu konnen, ſcheint nicht die richtige zu ſein. Uns 
ſcheint es vielmehr wahrſcheinlicher, daß eine gewiſſe Klaſſe von Spe⸗ 
kulanten, die ſich in kurzer Zeit bereichern wollen, ihr Augenmerk auf 
die Landleute und beſonders auf diejenigen wirft, die noch ein Stuck 
Land beſitzen. Es iſt bekannt, daß dieſe Leute nach Regulirung des 
Hypothekenweſens die kleineren Grundbefiger, und namentlich diejenigen, 
die ihrer ſchlechten Wirthſchaft und ihres liederlichen Lebens wegen ſich 
alle Augenblicke in Geldverlegenheſt befinden, mit ihren Netzen umftelt 
haben. Dieſen haben ſie Anfangs unbedeutende Gekdſammen vorge⸗ 

ſchoſſen, die nach einigen Jahren durch much onipu fi 
herangewachſen find, daß das damit belaſtete Grundftüc off ver⸗ 
kauft werden mußte und dann gewohnlich n die Hände der Wucherer 
überging. Da dies Feld von den Wucherern größtentheils ausgebeutet 
iſt, ſo haben ſie ihre Zuflucht zu einer andern Liſt nehmen müſſen: ſie 
ſtreuen nämlich unter dem Volke aus, daß in Schweden die Bevölkerung 
ausgeſtorben fei, daß dort die Wirthſchaften leer ſtehen, die Felder brach 
liegen und daß man nur hinzureiſen brauche, um ohne Geld die ſchoͤnſte 
Wirthſchaft und ohne Mühe die größten Schätze zu erlangen. he 
Arabiſche Mährchen haben bei den Leichtgläubigen Glauben gefunden 
und finden ihn noch. Die bethörten Landleute . Hoffnung, 
großere Reichthümer zu gewinnen, ihr Hab' und Gn m eigenen Vaters 
lande für einen Spottpreis und machen ſich auf, das unbekannte ver⸗ 
heißene Land zu ſuchen, das ſie nie finden. Die Behörden werden dieſer 
Spur nachgehen und diejenigen zur Unterſuchung ziehen, welche das 
Eigenthum ſolcher verführten Landleute erworben haben; fie werden an 
dieſem Faden ſicher aus dem Labyrinthe der verſchiedenen Vermuthungen 
heraus und dem verrätheriſchen Treiben auf den Grund kommen. Die 
gedachte Spekulation beſchränkt ſich übrigens nicht bloß auf das Er 
he Poſen ondern d it ſich auch o die benachbarte ro⸗ 


5 8 . geien Pro 
ſichtigen und unerfahrenen Landleute vor den Verführern zu w 

a ARREHE Non! arnen. 
Noch iſt es Zeit, dieſen Auswanderungsſchwindel, der wie — m 
Seuche um ſich greift, zu bekampfen; aber-dies wird nur dann gelingen 
wenn die Urſachen deſſelben aufgedeckt find. (f. u. Poſen.) „ 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 18. Dezbr. Am Sonnabend den 16. d. M. fand 
eine Sitzung der Handelskammer ſtatt. Es kam zuvörderſt das 
in einer Gewerbeſteuer⸗Kontraventions-Sache auf Requifition des Königl. 
Kreisgerichts hierſelbſt abzugebende Gutachten zur Berathung; hiernächſt 
wurde der Entwurf zu einer Inſtruktion für den hierſelbſt anzuſtellenden 
Spiritus⸗Wieger geprüft und feſtgeſtellt, eben jo die Mäkler- Ord- 
nung nach den vom Königl. Handelsminiſterio für nöthig erachteten Mo- 
difikationen aufs Neue redigirt, um nunmehr endlich dieſelbe zur Publika⸗ 
tion bringen zu laſſen. Zur Kenntnißnahme wurden zum Schluſſe die 
ſeit der letzten Sitzung eingegangenen Schriftſtücke gebracht. 


Poſen, den 19. Dezember. Der Herr Opern 
den Zinſen des unter ſeiner Verwaltung ſtehenden ' * 
ſchen Legats in dieſen Tagen Holz ankaufen und unter mehrere arme 
Wittwen in der hieſigen Stadt vertheilen laſſen, wodurch den Bedrängten 
eine höchſt dankenswerthe Wohlthat erzeugt worden iſt. A 
Poſen, den 19. Dezbr. In dem Grundgeſetze für die allgemeinen 
Landes-Stiftungen als „National-Dank“ fehlt eine Beſtimmung über die 
Fürſorge für die Offiziers⸗Wittwen. Dieſe Lücke ſoll jetzt durch eine Spe⸗ 
zial⸗Stiftung ausgefüllt werden, welche aus Anlaß und zum Andenken 
feines 50 jährigen Dienft-Jubiläums der General-Major v. Maliſzewski, 
Präſident des Kuratoriums der Allgemeinen Landesſtiftung, ins Leben 
gerufen hat. Wenn der Zinſenertrag dieſer Spezial- Stiftung die Höhe 
von Einhundert Thalern erreicht haben wird, ſoll die eine Hälfte an zwei 
dürftige Wittwen von Offizieren des ſtehenden Heeres, jede mit 25 Thlr., 
die andere Hälfte an zwei dürftige Wittwen von Landwehr -Offizieren, als 
jährliche fortlaufende Unterſtützung gezahlt werden. Der Stif- 
tungsfonds wird aus freiwilligen Gaben gebildet, welche demſelben durch 
die Organe der allgemeinen Landesſtiftung sufliepen. 


Poſen, den 19. Dezbr. Es liegen nunmehr bereits mehrere Be⸗ 
weiſe aus dem hieſigen und andern Kreiſen darüber vor, daß der Ver⸗ 
ſuch, Landleute aus hieſiger Gegend zur Auswanderung nach Schweden 
zu verlocken, von Winkel ⸗Konſulenten ausgegangen iſt, welche mit 
der ſchamloſeſten Frechheit die Leichtglaubigkeit der Leute benutzen, um 
ihnen unter Vorſpiegelung von mancherlei Vortheilen, welche von dort⸗ 
her winken ſollen, Geld abzunehmen. Da gab es Anmeldungsgeſuche 
an den Schwediſchen Konſul zu fertigen, die bezahlt werden mußten; 
es mußten Päſſe erwirkt werden, für die das Geld im Voraus zu erle⸗ 
gen war; die Portokoſten waren auch nicht unerheblich u. dergl. m. 
Am letzten Ende ſahen ſich die armen Leute geprellt; denn es war weder 
ein Geſuch an den Schwediſchen Konſul abgegangen, noch erſchien der 

erſehnte Paß — nur das Geld war in die Taſche der Winkel-Konſu- 
lenten gefloſſen. Glücklicher Weiſe befinden ſich die Betrüger bereits in 
den Händen der Polizei und werden ihrer gerechten Beſtrafung nicht 
entgehen. 7 

Polizeibericht) Geſtohlen am 14. d. M. Vormittags in 
Mählenſnaße Nr. 11. aus unverſchloſſener Küche; ein meſſigener Wor⸗ 


räſident hat aus 


ene Ferner geſtohlen in 


Iberner Theelöffel E. 
jer und ein i Bee Budziſzewo bei Rogaſen zwei 


acht zum 9. d. M. dem Domit i 5 
* komplette Pferdegeſchirre im Werthe von 16 Athlr., dieſelben 
find von gedrehtem Leder einfach, jedoch eigen gearbeitet. 1 550 
Gefunden und im Polizei Bureau abgeliefert: 
Pelzmuffe. N 5 5 
Von einem unbekannten Frauenzimmer iſt dem Hausbeſitzer Joſeph 
Byk, Magazinſtraße Nr. 14. am 11. d. M. ein bereits erbrochenes roſa 
Couvert mit 1 Rthlr. Inhalt ohne Anſchreiben überbracht worden. Das 
Frauenzimmer hat fich eiligft entfernt und hat bis jetzt nicht ermittelt wer 
den können. Der Abſender wird erſucht ſich binnen 8 Tagen im Polizei⸗ 
Bureau zu melden, widrigenfalls dieſer Geldbetrag dem von Herrn Byk 
hier geftellten Antrage gemäß der Armen⸗Kaſſe überwieſen werden wird. 
Verloren gegangen oder geſtohlen iſt geſtern Abend gegen 8 Uhr 
dem Wirthſchaftsbeamten Cybulski aus Wſzemborz, Kreis Wreſchen, bei 
ſeiner Nachhauſefahrt von hier bis zum erſten Schlagbaume auf der 
Chauſſee nach Kurnik, ein hinten an den Wagen angebundenes, mi: com: 
plettem Geſchirr von gedrehtem Leder verſehenes Pferd, — Fuchsſiute 
mit weißer Bläſſe, 5 Jahr alt, 5 Fuß groß. ; 
Als muthmaß lich gestohlen befindet ſich in polizeilicher Aſſer⸗ 
vation ein Stück Butter. 0 
Wreſchen. — Durch den kürzlich erfolgten Verkauf des Gutes 
Sedziewoſewo Seiens des bisherigen Beſißers Beuther verliert 
der hieſige Kreis einen ſeiner tüchtigſten Land wirthe. Der Abgang 
des Herrn Beulher von hier wird um ſo mehr bedauert, als derſelbe 
der einzige Gutsbeſitzer Deutſcher Nationalität war, welcher regelmä- 
ßig und mit Intereſſe den Sitzungen des Wreſchen-Schrodaer agronomi- 
ſchen Vereins beiwohnte, wo man ihn wegen feiner tüchtigen ökonomiſchen 
Kenntniſſe ſchätze, und als ſehr zu beſorgen iſt, daß der Verein, wenn 
der Indifferentismus der übrigen Deutſchen Beſitzer derſelbe bleibt, wie 
bisher, leicht einen politifch-nationalen Charakter annehmen kann, was 
der urſprünglichen Idee des Vereins durchaus fern liegt. Es iſt eine auch 
anderswo in der Provinz noch leider vielfach gemachte Erfahrung ‚ daß 
die Deutſchen Gutsbeſitzer, wo fie nicht entſchieden in der Majorirät ſich 
befinden, gar zu leicht ganz von den offentlichen Angelegenheiten ſich zu⸗ 
rückhalten und das jenige, was vr nützlich ift, lieber ruhig von den 
der ierung erwarten. 
— — 8 Knorr aus Gr. Gutowy hat als Ehren- 
der allgemeinen Landesſtiftung für invalide Krieger den Vete⸗ 
ranen des Kreiſes eine jährliche Unterſtützung von 10 Rihlr. zugeſichert. 
Der Beſitzer der Herrſchaft Wreſchen, Graf Poninski, veranftal- 
tete in vergangener Woche zwei kleine Treibjagden in ſeinen Schonungen, 
wobei, ungeachtet die Zahl der Jäger nur ganz unbedeutend war, in 
wenigen Stunden über 100 Hafen, außer Rehwild und Füchſen, ge⸗ 
ſchoſſen wurden: ein Beweis, daß die Jagd da, wo fie nur ſorgfällig 
behandelt und geſchont wird, ſich vom Schrecken des Jahres 1848 wohl 
fen im Stande iſt. Allgemein beklagt man hier die Hypochondrie 
der ns, welche ihn e mit Menſchen vermeiden 
R ; as nach Bildung und Reichthum und bei großer perſön— 
licher nme te feinen Rang und die Verhältniſſe eigent⸗ 
lich berufen wäre, die erſte telle im Kreiſe und gewiſſermaßen deffen 
Führung zu übernehmen, wie denn der Vater des Grafen bekanntlich eine 


Eine graue 


höchft angeſehene öffentliche und politiſche Stellung in der Provinz ein⸗ 


nahm. 


= Goſtyn, den 17. Dezember. Am 14. d. Mis. gegen 7 Uhr 
Abends erſchoß ſich in feiner Wohnung zu Dabrowka⸗Zaleſie der Oeko⸗ 
nomie -· Ko arius der Zalefier Güter Stefanomwicz, nachdem er zuvor 
die Motive zu dieſer ſchrecklichen Handlung in einem eigens dazu hinter⸗ 
laſſenen Briefe eigenhändig niedergeſchrieben hatte. Er konditionirte 


et j Jahre bei der Frau 
nämlich in der genannten Eigenſchaft len Briefe ſelbſt be⸗ 


wet, e e une von Seiten feiner Prinzipalin nicht 
nu e ſondern verſichert auch zugleich, daß ihm nur daran 
gelegen geweſen, deren Guͤter auf das Treueſte und Sorgfältigſte zu ver⸗ 
walten, dennoch habe ihm nun ſeine Prinzipalin deshalb die Konditlon 
aufgeſagt, weil ihn, wie ſolches faſt überall vorgekommen, in dieſem 
Jahre Mißgeſchicke in der Wirthſchaft, namentlich das Verfaulen der 
Kartoffeln betroffen habe. Der Unglückliche bezog für feine Amtsver- 
waltung ein jährliches Gehalt von 1000 Rthlr. und beſaß außerdem ein 
eigenes Vermögen von circa 18,000 Rthlr., war unverheirathet und 
daher nicht in dem Falle ſich mit Nahrungsſorgen zu quälen, ſo daß das 
von ihm niedergeſchriebene Motiv zum Selbſtmorde als das ſichere an⸗ 
genommen werden dürfte. Die Kugel iſt ihm durch den Mund und das 
Gehirn gegangen. Wie aus der Beſchaffenheit ſeiner Leiche zu ſchließen 
war, hat er ſich mit vollem Bedacht an die That begeben, nachdem er 
fi in ein ſauberes Neglige gekleidet und die Thür des Zimmers von 
innen verſchloſſen hatte. Die Leiche iſt nach geſchehener Beſichtigung 
Seitens einer Gerichts⸗Kommiſſion beerdigt worden. 

Markttage waren hier Händler aus Schleſien mit meh- 
reren Juhren Grünzeug jeglicher Gattung und machten ſehr gute Geſchäfte, 
weil hier wie überhaupt im ganzen diesſeirigen Kreise daſſelbe durch die 
Ueberſchwemmung im Auguſt vernichtet worden iſt. Die ſonſt ſo billig 
geweſenen Kartoffeln ſind dies Jahr hier eine wahre Rarität und koſtet 
das Polniſche Viertel 14 Rthlr. Weil nun bei dieſem unerhörten Preiſe 
dieſelben zu den Nahrungsmitteln aus Körner -Getreide in keinem ent- 
ſprechenden Verhältniſſe ſtehen, jo werden dieſelben auch meiſt nur von 
denjenigen Leuten gekauft, die dieſelben zum Saamen für künftiges Jahr 
durchaus haben müſſen. Wie verlautet, ſollen auch von den durch Kreis- 
Kommunalfonds angekauften 8000 Scheffeln mehrere hundert Scheffel 
hierher gebracht werden. uhr 

 Bollftein, im Dezember. Große und unerwartete Freude hat 
ber Herten des Herrn Ober-⸗Präſidenten erregt, durch ace 155 
nur kärglich beſoldeten ehrer an der hieſigen, von dem Apotheker Knechtel 
ins Leben gerufene Beat, Herrn Kienel für feine erfolg: 
reichen Bemühungen im Umerrichte der Blinden-Zöglinge eine außeror⸗ 
dentliche Gratifikation von bewilligt worden iſt. Ein ſchöneres 
Weihnachtsgeſchenk konnte demſelben wohl nicht gemacht werden. N 

Außerdem hören wir zu unſerer großen Befriedigung, daß der 
Herr Ober⸗Präſident die alsbaldige Beji ng eines anderweiten ge⸗ 
räumigern Lokals für die Blinden Anſtalt angeordnet hat, und den 
Miethszins dafür auf Öffentliche Mittel übernehmen will. In der That, 
ſou die erſt im Werden begriffene Anſtalt nicht ſchon in dern. Beginn 
anfangen zu zerttümmern, jo muß vor Allem das viel zu beſchränkte jeßige 
Lokal verlaſſen werden. Nunmehr ſcheint indeß, Dank der wohlwollen. 
den Sorge der Behörden, die Exiſtenz und die Zukunft der fo wohlthäti- 
gen Anſtalt geſichert zu fein. 

Rawicz. — Man ift hier ſeit langer Zeit geſpannt geweſen, wel- 
chem katholiſchen Pfarrer nach dem Abgange des zum Domherrn ernann⸗ 
ten Probſtes Stefanowitz zu Punitz das dadurch erledigte Kirchende⸗ 


3 


kanat im Kreiſe Kröben übertragen werden würde. Bekannt war, daß 
die Regierung ſich für den durch ſeinen Patriotismus ausgezeichneten, 
und nach feiner wiſſenſchaftlichen Bildung beſonders dazu qualifizirten 
Probſt Nather zu Golejewko intereſſirte. Auch ſollte, nach den hierher 
gelangten Gerüchten, bereits eine mündliche Zuſage des Herrn Erzbi⸗ 
ſchofs darüber der Regierung gemacht worden ſein. um ſo mehr war 
man überraſcht, als nicht ihm, ſondern dem Pfarrer Winke zu Zytowiecko 
das Dekanat von der kirchlichen Behörde übertragen wurde, und es 
fehlte nicht an Stimmen, welche meinten, daß gerade die beſondere Aus- 
zeichnung, mit welcher der Probſt Nather wegen feiner politiſchen Ge⸗ 
ſinnung vom Gouvernement behandelt werde, ihm in ſeiner hierarchiſchen 
Laufbahn eher nachtheilig als vortheilhaft ſei. Da von dem Pfarrer 
Winke feſtſtehen ſoll, daß er gegentheils in der kritiſchen Zeit des Jah⸗ 
res 1848 eine nichts weniger als dem Gouvernement anhängliche Gefin- 
nung an den Tag gelegt habe, ſo ſoll die Regierung Anſtand genommen 
haben, ihm das ſonſt mit dem Kirchendekanat gewöhnlich verbundene 
Schul⸗Inſpektorat mit zu übertragen. 


Krotoſchin. — Die hieſige Kommune iſt in hohem Grade erfreut 
durch einen Beſcheid des Herrn Ober-Präſidenten, nach welchem der Fi— 
nanzminiſter — offenbar in Folge wiederholter ausführlicher Darlegung 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden und der kräftigen Befürwortung Seitens 
der oberſten Provinzial-Behörde — von der Abſicht, in der hieſigen 
Stadt an Stelle der Mahl⸗ und Schlachtſteuer die Klaſſenſteuer 
einzuführen, zur Zeit ganz Abſtand genommen hat. In der That wäre 
die Kommune durch die Steuer⸗Umwandlung in Betreff des Stadthaus— 
halts in die größte Verlegenheit gerathen, um ſo mehr, als man eben 
erſt den Schul⸗Ausgabe⸗Etat um erhebliches geſteigert hatte und nicht 
gewußt haben würde, woher dieſe neue Ausgabe ohne Druck auf- 
zubringen. t 

Wir haben jetzt die Freude die Erhebung unſerer Realſchule in ein 
förmliches Gymnaſium höheren Orts beſtätigt zu ſehen, und man wird 
kein Opfer ſcheuen um dieſe Unterrichtsanſtalt in ihrem geſteigerten Range 
und Umfang zu konſerviren und mit allem auszurüſten. Mit der Um- 


wandlung der Schule iſt die Anſtalt nunmehr in das Reſſort des Pro- 
vinzial⸗Schul⸗Kollegiums übergegangen. 


* Mogilno, den 18. Dezember. Das alte ziemlich umfangreiche 
dicht neben unſerer Stadt liegende Kloſtergebäude, in welchem bisher jo 
wohl die ſtädtiſchen Schulen untergebracht geweſen ſind, wie auch bis zu 
der unlängſt erfolgten Einweihung der neuerbauten Kirche die evangeliſche 
Gemeinde ihre Gottesdienſte abgehalten hat, iſt von der Regierung zu 
einem Central⸗Gefängniſſe für Verbrecherinnen beſtimmt worden. 
Bereits hat man mit den Einrichtungen dazu, die vorausſichtlich mehrere 
Monate in Anſpruch nehmen werden, begonnen. 

Nach dem Städtchen Wilatowo find vor Kurzem gegen 60 Ver⸗ 
brecher aus der Koronower Strafanſtalt gebracht worden, welche dort 
mit Zerſchlagen von Steinen zu der Poſen-Thorner Chauſſee zweckmäßig 
beſchäftigt werden. 


Leuilleton. 
e eee 
Der gute Eckermann iſt nun auch hingegangen, der liebenswür— 


digſte und ſinnigſte aller derjenigen, die uns noch aus nächſtem perſönli⸗ 
f 1 11 * ht * 
chen Verkehr Aufſchlüſſe gegeben haben über den größten aller Deuſchen 


aus einer Zeit, die ſchwerlich jemals wiederkehren wird. Eckermann's 
„Mütheilungen aus Gejprächen mit Gothe“ haben ihm ein bleibendes 
Denkmal geſtiftet in dem Herzen aller Freunde und Verehrer des großen 
Dichters, deſſen Dienſte dieſer Mann mit einer pietätsvollen Hingebung 
und Selbſtverläugnung ohne Gleichen den beſten Theil feines Lebens und 
ſeiner Kräfte gewidmet hat. Seine Liebe und fein Verhältniß zu Göthe 
hingen auf das genaueſte zuſammen mit der ganzen Richtung feiner Na- 
tur, die auf liebevolle Hingebung und ſinnvolles Beobachten, als Folge 
dieſer Hingebung, angelegt erfchien. Eine Individualität wie Eckermann, 
der ſich dem Leben und Weben des geringſten Geſchöpfes in der Natur 
mit einer Theilnahme zuwandte, von welcher namentlich der dritte Band 
ſeines genannten Werkes ſo rührend Zeugniß giebt, mußte das eigene Ich 
bis zu vollſtändiger Selbſtvergeſſenheit zurücktreten laſſen, da das Schick⸗ 
ſal ihn dem größten Genius feiner Nation zuführte. Für Göthe alles 
zu ſein, was er ihm ſein konnte, ſich ihm dienſtbar zu machen mit allen 
feinen Kräften und Fähigkeiten, ihn verſtehen zu lernen und ihm immer 
näher zu kommen durch ſolche Dienſtbefliſſenheit, und jede Aeußerung 
feines Olympiers wie ein werthes Vermächtniß heilig zu bewahren — das 
wurde, ſeit Göthe ihm in ſeiner Nähe dauernd zu weilen vergönnt hatte, 
die Aufgabe ſeines Daſeins. Es gehört große Selbſtverläugnung dazu, 
ſich zum Träger und Gefaß allein für die Gedanken eines Anderen zu 
machen, wenn man ſo gedankenreich iſt, wie Eckermann war, und zu— 
gleich ein ſo ſeltenes Talent künſtleriſcher Schilderung und Darſtellung 
beſitzt. Nicht viele unſerer gefeiertften Schriftſteller würden im Stande 
geweſen ſein, Göthes Geſpräche in der Weiſe zu veproduciven, wie Ecker⸗ 
mann es gethanhat; und die von ihm dieſen „Geſprächen“ voran geſchickte 
Selbſtbiographie und nicht wenige der im Buche ſelbſt gegebenen Schlil— 
derungen ſind, was Styl und Darſtellung anbelangt, geradezu meifter- 
haft zu nennen. | 0 a 
Als ich ihn vor drei Jahren in Weimar kennen lernte, machte er 
mir, trotz einer gewiſſen Abſonderlichkeit in feiner äußeren Erſcheinung, 
den Eindruck eines Menfchen, zu dem man ſich, ungeachtet feiner Zurück 
haltung, augenblicklich hingezogen fühlt, weil dieſe Zurückhaltung nicht 
aus irgend welchem Hochmuth, ſondern vielmehr aus Beſcheidenheit ent— 
ſprang. Ein ziemlich ſtarker Kopf auf einer kaum mittelgroßen Figur 
zeigte in Profil und Augenaufſchlag etwas Falkenartiges, während das 
Geſicht, en lace geſehen, große Güte und herzliches Wohlwollen als den 
vorwaltend charakteriſtiſchen Ausdruck aufwies. Seine unſichere Art, ſich 
zu bewegen, ſein langherabhangendes braunes, ſchon ſtark mit Silber 
vermiſchtes Haar, die ſtille Zutraulichkeit ſeines Behabens, wenn er einem 
ihm werthen Menſchen gegenüber ſtand, das Weltfremde, Kindliche ſeines 
anzen Weſens haben mich oft an die liebenswürdige Figur des Gold- 
mith ſchen Pfarrers von Wakefield erinnert, mit dem er auch den in gro- 
der Beſchränkung zufriedenen Sinn gemeinfam hatte. Man mußte ihn 
in ſeiner Häuslichkeit ſehen, um ihn ganz kennen zu lernen; denn nach 
außen hin nahm er nicht die Hälfte feines eigentlichen Weſens mit. Früh 
Wittwer geworden, hatte er die Pflege und Erziehung feines einzigen 
Sohnes, eines damals etwa fünfzehnjährigen Knaben, ganz allein gelei— 
tet und war ſeit dem Tode der Mutter der unzertrennliche Genoſſe deſſel⸗ 


ben geblieben. Wie Eckermann ſelbſt früh einen Trieb zur Malerei ge- 


zeigt hatte, dem die Verhältniſſe keine Entfaltung geftatteten, fo hatte ſich 
das Talent auf feinen Knaben vererbt. Die Neigung des Vaters, ſich 
mit der Thlerwelt, namentlich mit den Vögeln, zu beichäftigen, ließ den 


Knaben ſich mit Vorliebe der Nachbildung von Thieren zuwenden, und 
ein berühmter Künſtler, der Maler Rudolf Lehmann, mit welchem ich 
einmal die Arbeiten des jungen Eckermann betrachtete, erklärte, daß die⸗ 
ſelben von der feinften Naturbeobachtung und von einer nicht gewöhnli⸗ 
chen maleriſchen Darſtelungsgabe Zeugniß ablegten. Dem Sohn zu 
Liebe hatte nun aber auch der Vater die ganze Wohnung zu einer Art 
von Vogelhaus gemacht. Gleich das Wohnzimmer, das ihm zum Stu⸗ 
dirzimmer und dem Sohne als Atelier diente, war an allen Fenſtern und 
Wänden mit zahlreichen Vogelkäfichen beſetzt, und vollends in der anſto⸗ 
ßenden Schlafſtube zirpte, zwitſcherte, ſchrie und krähte Groß und Klein, 
wohin man ſah und hörte. Die Fenſter beider Stuben waren faſt 
ſtets geöffnet, damit die Vögel der friſchen Luft nicht entbehrten, ge⸗ 
gen deren Zug ſich der dafür überaus empfindliche alte Herr dadurch 
zu ſchützen ſuchte, daß er ſtets in doppelter Kleidung, in Paletot und 
Mantel und mit dem Hut auf dem Kopfe, am Schreibtiſche oder auf 
dem Sopha ſaß. Zwiſchen den Hecken der kleineren Vögel thronte als 
gegenwärtiges Hauptſtück der gefiederten Menagerie in einem geräumigen 
Rundkorbe, mitten auf dem Fußboden des Schlafzimmers, ein junger 
Falke, den Eckermann aus einem Ei, welches ihm Knaben gebracht, auf⸗ 
gezogen hatte. Es herrſchte nämlich zwiſchen ihm und allen Knaben der 
Stadt und den umliegenden Dorfſchaften ein höchft lebhafter, auf feine 
Liebhaberei bezüglicher Verkehr, und kein Fund der Jugend auf ihren 
ornithologiſchen Expeditionen blieb dem allbekannten Vogelfreunde vor⸗ 
enthalten, der obenein für jedes ihm gebrachte derartige Exemplar paſ⸗ 
ſende Belohnungen ertheilte. Damals galt es, den mühſam aufge⸗ 
zogenen jungen Falken mit ihm gemäßer Nahrung zu verſehen, und 
jo waren denn Eckermann's Myrmidonen unermüdlich, ihm. 
an Mäuſen und Wieſeln, kleinen Vögeln, Maulwürfen und derglei— 
chen das Nöthige herbeizubringen, wobei es denn nicht fehlen konnte, 
daß die durch Anſammlung ſolcher Vorräthe verurſachten Gerüche ihn mit 
Hausgenoſſen und Nachbarn in allerhand Colliſtonen brachten. Rührend 
aber war es zu ſehen, mit welcher Treue er den Vogel beobachtete, wie 
er ihm alles zubereitete, was dazu dienen konnte, ihn „ſich ſchön ent⸗ 
wickeln zu laſſen,“ während Eckermann jun. eifrig beſtrebt war, den 
Falken in allen ſeinen Entwickelungs-Stufen, in den verſchiedenartigſten 
Stellungen, Stimmungen und Aeußerungen ſeines Naturels zu zeichnen 
und zu malen. Ein Wort Eckermann's, das er in Bezug auf das von 
ihm wahrhaft zärtlich geliebte und ſtündlich genau beobachtete Thier 
äußerte, iſt mir noch in Erinnerung geblieben. „Wir ſind ſo gewohnt,“ 
fagte er einmal, „unſere Menſchen-Maßſtäbe an alles Erſchaffene zu Te- 
gen, daß wir eben ſo ungerecht gegen die Thiere werden, als wir es 
meiſt gegen einander ſind. Rohes Fleiſch zu eſſen, widerſteht dem kul⸗ 
tivirten Menſchen; darum nennen wir nicht nur den unkultivirten Südſee⸗ 
Inſulaner, ſondern auch den Löwen, den Tiger, den Falken blutdür⸗ 
ſtig, räuberiſch, grauſam, und legen ihnen dieſe und andere ſchlimme 
Eigenſchaften bei, während hier mein armer Falke grade fo 
gut wie die Taube dort, nur ſeinen Hunger ſtillen will, 
und ein eben jo unſchuldiges Thier iſt als fie. Daß dieſe ſich von Kör- 
nern nährt, während er das Fleiſch anderer Thiere verſpeiſt, dafür ſind 
beide gleich wenig verantwortlich.“ — Wir konnten nicht müde werden, 
ihm zuzuhören, wenn er uns dann die Eigenthümlichkeiten der Thiere je 
nach ihrer Nahrung auseinander ſetzte und uns von den Individuen fei- 
ner Sammlung die wunderlichſten Charakterzüge mittheilte. Einer ſeiner 
Freunde erzählte uns, daß Eckermann im Frühling gewoͤhnlich allen den 
Vögeln die Freiheit gebe, die er im Laufe des Winters gaſtlich aufge⸗ 
nommen. Seine Anhänglichkeit an den Falken, ſeinen Liebling, war 
aber ſo groß, dafi eine wichtige Meife, zu der bereits die Koffer gerüftet 
ſtanden, wieder aufgegeben wurde, weil ihm über die Zuverläſſigkeit der 
Perſon, welche ſich zur Pflege des Falken anheiſchig gemacht hatte, Zwei⸗ 
fel aufſtiegen. Beſondere Feſttage pflegte er dadurch zu feiern, daß er 
einige feiner Vögel fliegen ließ, und man erzählte uns, daß er an dem 
| letzten Geburtstage der von ihm hochverehrten Großherzogin den Dom— 
pfaffen in Freiheit geſetzt habe. 
So hatte ſich dieſe reiche und liebevolle Sinnpflanzen-Natur zu einer 
Art von Sonderling zuſammengeſtaltet, ſeit mit Göthe die Sonne ſeines 
Lebens untergegangen war. Zu literariſcher Mittheilung hatte er mehr 
und mehr die Luſt verloren, obſchon ihm aus ſeinen Erinnerungen noch 
eine reiche Fülle von Denkwürdigkeiten aus jenem großen Leben zu Ge⸗ 
bote ſtand, in deſſen Abendgluthen er ſich geſonnt hatte. So viel ich 
weiß, hat er ſeit dem dritten Bande ſeiner „Mittheilungen“, die in meh⸗ 
rere fremde Sprachen überſetzt worden ſind, nichts mehr geſchrieben. Für 
alle, die ihn gekannt, wird es eine fühlbare Lücke ſein, beim Beſuche 
der geheiligten Stätte unſerer großen Geiſtesentwickelung feiner freundli⸗ 
chen Geſtalt nicht mehr zu begegnen. Aber Keiner, der dort Göthe's 
Spuren aufſucht, wird vergeſſen, auch das beſcheidene Grab des treue- 
ſten aller verehrenden Diener des Genius mit einem Have, pia anima! 
zu ſegnen. (Köln. 3.) 


Theater. 

Wir haben noch einige Worte über die Freitag ſtattgefundene Vor⸗ 
ſtellung von „Hamlet“ nachzuholen. Beſonders war es Herr Förſter, 
welcher in der Titelrolle wegen ſeines fein durchdachten, verſtändigen und 
maaßvollen Spiels großes Lob verdiente ; unter den verſchiedenen Mo⸗ 
menten in ſeiner Darſtellung zeichnete ſich beſonders die Scene im 3. Akt 
mit „Ophelia“ aus. Letztere fand in Fräul. Meyer vorzüglich in den 
Wahnſinns⸗Scenen eine gute Repräſentantin; fie fpielte ergreifend und 
wahr; auch der Frau Devrient als „Königin Gertrude“ haben wir 
das Lob zu ertheilen, daß ſie ihre Rolle mit richtigem Gefühlsausdruck 
in Sprache und Geberden, und auch mit guter Repräſentation durch⸗ 
führte. Herrn Schnur als „König Claudius“ müſſen wir aufs Neue 
auf die Monotonie aufmerkſam machen, von welcher er ſeine Sprache 
und ſein Spiel beherrſchen läßt, und welche ihn verhindert, in ſeine 
Worte den richtigen, bei einer Tragödie erwarteten Gefühls ausdruck 
zu legen; er ſprach alles ganz bürgerlich und geläufig hinter einan⸗ 
der weg; es kam daher z. B. auch der Seelenkampf des Verbrechers bei 
ſeinem Monolog nicht zur gehörigen Geltung. Noch iſt bei dieſer Scene 
zu bemerken, daß Hr. Schnur bel dem verſuchten Gebet doch jedenfalls 
vor dem Tiſche hätte niederknieen müſſen, ſtatt figend mit auf den Tiſch 
gelegten Armen den Kopf aufzulegen; dieſe Stellung glich jeder andern 
Situation eher, als der eines Betenden. H. Guthery gab den „Polonius“ 
gut; ebenſo Hr. Hänſel den „Geiſt“ und Hr. Staufenau den Schau⸗ 
ſpieler Lucianus.“ 

Mittwoch wird uns endlich wieder ein klaſſiſches Stück vorgeführt; 
vielen dürfte das Urtheil Ludwig Tiecks über Kleiſts „Prinz Friedrich 
von Homburg“ nicht bekannt und deshalb eine Mitheilung deſſelben will⸗ 
kommen ſein: 

„In keiner ſeiner Dichtungen“ — ſagt der anerkannte Kunſtrichter 
— „hat der Verfaſſer jo klar und rein die ganze Fülle ſeines Geiſtes ab⸗ 
geſpiegelt, keines ſeiner Schauſpiele befriedigt ſo alle Erwartungen, die 
es erregt; aus dieſem Werke mußte man mit Recht die größten Hoffnungen 
ſchöͤpfen, daß in Kleiſt ein neuer Genius unfere Bühne betreten würde, 


— leider war es fein letztes. — Für das Ernſt, Kraft und Milde ver⸗ 
einende treffliche Portrait des großen Kurfürſten allein muß das Vater⸗ 
land dem Dichter dankbar fein; — das ganze Werk iſt durchaus ein echt 
voterländiſches Gedicht; nicht blos ein Deniihes, fo ſehr es auch 
allen Deutſchen angehört, ſondern vorzüglich noch ein Brand enburgi⸗ 
ſches, ohne ſich darum auch nur mit einem Zuge in das Kleine, Abge⸗ 
ſchloſſene, Provinzielle zu verlieren. Auf eine ſolche Weiſe, wenn der 
Dichter nicht feindlich und wegwerſend von anderen Landes verwandten 
ſpricht, ziemt es ihm, daß er fe Vaterland und deſſen Charaktere ver⸗ 
herrliche. Derflinger, der treffluche Koltwitz, die rührende Erzählung von 
Froben, die begeiſterten Reden Nataliens, dieſer tapfere und rühmliche 
Soldatengeiſt; alles erklärt, rühmt und lobt auf angemeſſene Weiſe das 
theure Vaterland, deſſen Sohn zu ſein der Dichter fuͤr ſeinen Ruhm und 
für fein Glück hielt. 


— —— 


Landwirthſchaftliches. 
Dörren des Leinſamens. 


Nach den Verſuchen des Herrn Rohde in Eldena gab bei +20 
Grad R. gedorrter Leinſamen den hoͤchſten Ertrag im Vergleich zu nicht 
gedorrtem und zu Samen, der bei 130 Gr. und +40 Gr. gedöret war. 
Ein langſames und längeres Dörren des Samens zeigte entſchiedene Vor⸗ 
züge vor einem ſchnellen bei höherer Temperatur. Bei den mikroſkopiſchen 
Unterſuchungen des Leinſamens fand der Verf., daß nach dem Dörren 
die Samenſchale, welche den Oelkern feſt anliegend umgiebt, von dem⸗ 
ſelben ſich gelöjt hatte, und daß bei ſehr ſtarkem Dörren die Oberflache 
Niſſe zeigte; dieſe Erſcheinung ließ vermuthen, daß der gedörrte Lein⸗ 
ſamen im Stande jei, mehr Feuchtigkeit in ſich aufzunehmen und in Folge 
davon leichter ſeinen Keim zu entwickeln, als nicht gedörrter. Die Fä⸗ 
higkeit, ein größeres Quantum Waſſer im Boden in ſich aufzunehmen und 
namentlich daſſelbe durch die derbe Samenſchale leichter zu dem Keimpflänz⸗ 
chen gelangen zu laſſen, muß beim Leinſamenkorn von deſto größerer Wichtig⸗ 
keit ſein, je geringer bekanntlich die Bedeckung mit der Erde iſt, welche ihm bei 
feiner Einſagt gegeben werden darf, Hr. Rohde iſt endlich der Anſicht, daß 
die zweckmäßige Wirkung des Dörrens ausſchließlich in der größeren Anzie⸗ 
hungsfähigkeit des Waſſers zu ſuchen ſei, wodurch die Keimfähigkeit befördert 
werde. Er bemerkt ferner, daß, wie es wahrſcheinlich ſei, beim Dörren 
die ſchwachen Keime der nicht kräftig genug ausgebildeten Samenkörner 
getödtel werden und die keimfähig gebliebenen vorzugsweiſe geeignet ſind, 
einen kräfligen Keim und bei günſtigen Bedingungen eine gleich kräftige 
Pflanze zu entwickeln. Damit ſei das Geheimniß der günſtigen Wirkung 
des Lipländiſchen gedörrten Leinſamens jo ziemlich erklärt und es laſſe 
ſich annehmen, daß die auch beim Livländifchen Samen nicht zum Kei⸗ 
men kommenden Körner durch das Dörren getödtet find, die keimfaͤhigen 
aber bei den günſtigen Bedingungen zur Entwickelung haben kommen 
können. (Landw. Centralbl.) 


Ein Herr H. W. Bach will eine neue Erfindung gemacht haben, 
welche in dem Dezember- Hefte. der neuen Deutſchen allgem. Garten⸗ und 
Blumenzeitung als die größte Erſcheinung der Pflanzenwelt 
bezeichnet wird. Er behauptet nämlich, daß die Haupternährung der 
Pflanzen aus der Luft durch die Blätter ſtattfinde und die Hauptwurzel 
nur zur Abſorbirung der verdauten Nahrungsſtoffe da ſei, daß die Pflanze 


wie jedes geſunde Geſchöpf, einen Wi i ie E 
und es deshalb entf eh a a ae die Örkremente hat, 


ſtets in der Erde bleiben. Hierauf allein ſchiebt er die Schuld der Roll 


wendigkeit des Fruchtwechſels und findet außerdem die Miſtdüngung 
höchſt verwerflich, die ſtets viel Unkraut und Ungeziefer erzeugt, wodurch 
die Lebens- und Produktionskraft der Pflanzen geſtört, deren Ausartung 
herbeigeführt wird, und in welcher die Urſache zu finden iſt, weshalb ſo 
viele aus dem Kerne gezogene Gewächſe immer wild erſcheinen und erſt 
durch Pfropfen dc. veredelt werden müſſen. Nach Herrn Bachs Methode 
— alſo ohne Düngung — ſollen die aus dem Kerne gezogenen Gewächſe 
dagegen ſtets echt erſcheinen, und ohne Veredlung immer eine vollkomm⸗ 
nere und ſchönere Frucht hervorbringen, als die des Kernes war. — 

Natürlich iſt Herrn Bachs Erfindung — wie es genannt wird — noch 
fein Geheimniß, er iſt jedoch menſchenfreundlich bereit, vorgängig, 
gegen billige Remunerationen, die noch nicht den Koſtenpunkt der bisher 
bekannten billigſten Düngung erreichen, allgemein praktiſche Bes 
weiſe von dem Eintrit ſeiner Verheißungen zu geben, und 
will ſich bis dahin (bis wohin?) weitere Beſchlüſſe für die Mittheilung 
ſeines Verfahrens vorbehalten. Er erbietet ſich zu dem Zwecke, ihm zu⸗ 
zuſendende Sämereien die er auch in Hamburg anzukaufen bereit iſt, zu 
präpariren, die aber dann in ungedüngte, moͤglichſt jungfräuliche 
Erde geſaet werden müſſen, da der in ſogenannter kräftiger Düngung 
ſtehende Boden ſich zu deren Aufnahme durchaus nicht eignet. Nach 
feiner Methode ſollen ſelbſt in ungedüngtem dürren Sandboden die ſchwer⸗ 
ſten (2) Früchte, welche nach der bisherigen Erfahrung nur im ſchwerſten 
Marſchboden gedeihen, in zufrieden ſtellender Weiſe erzielt werden können, 
und Brand, Roſt und alle ſonſtigen Landplagen aufhören. 

Außerdem hat Herr Bach auch einen Pflanzenbalſam praͤparirt, 
der in jeder Pflanze neues Leben hervorruft, wenn ſie auch ſchon 
mehr als halb, wenn fie ſchon dreiviertel todt ift, und gegen Vorausbe⸗ 
zahlung von nur 1 Rthir. pro Flaſche zu haben iſt. 

Der Aufſatz, dem wir dieſe Notiz entnehmen, ſagt endlich: 

„Wenn es ſich praktiſch bewährt, daß Bachs Verfahren den Pflan⸗ 
zen die Zuführung des zu einer üppigen Vegetation und Ausbildung einer 


4 


ſchönen Fruchterforderlichen Feuers und reinen Lebensfluidums 
(was mag das fein?) gewährt, und es ſich herausſtellt, daß die bishe⸗ 


für die Erzielung einer geſunden Frucht eine verkehrte und beeinträchti⸗ 
gende Maßregel ift, jo liegt es nahe, daß Bachs Verfahren keine 
Fruchtkrankheit mehr fürchten läßt, und tritt ſogar die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vor, daß in Folge der raſchen Vegetation mehrfache 
Erndten im Jahre erreichbar ſind. 

Iſt es nicht, als hörte man hier einen alten Alchymiſten ſprechen, 
der ganz urplötzlich den Stein der Weiſen gefunden zu haben glaubt? 
Doch leider iſt der Glaube der Landwirthe an dergleichen Wunder ſehr 
ſchwach geworden, und ein ſtarker Glaube gehört dazu, die Anpreiſun⸗ 
gen von Hrn. Bachs Erfindung ſogleich als baare Münze hinzunehmen, 
zumal wenn fie mit einer ſolchen Geheimnißkrämerei, wie in dem hier 
erwähnten Aufſatze ſich ankündigt, die ſie in die Kathegorie der Haar⸗ 
wuchs mittel und Univerſalpillen ftelt, von welchen Jedermann weiß, daß 
ſie nichts, als eine Spekulation auf den Geldbeutel Leichtgläubiger ſind. 

(Ldw. Hdbl.) 


Der Veterinär⸗Aſſeſſor Halm zu Münſter empfiehlt gegen das Auf- 
blähen des Rindviehes folgendes, durch langjährigen Gebrauch erprob⸗ 
tes und in jeder Haushaltung vorräthiges Mittel dringend: wenn ein 
Stück Rindvieh aufgelaufen iſt, ſo laſſe man 2 Pfd. braune (grüne, 
ſchwarze Oel-) Seife mit einer (2 Quart-) Flaſche heißen Waſſers in einem 
offenen Gefäße, mittelſt eines Waſchbeſens ſchnell zerſtoßen. Sobald ſich 
die Seife aufgelöft hat, gieße man dieſes Seifenwaſſer, welches nun 
lauwarm geworden iſt, in eine Flaſche und gebe es dem aufgeblähten 
Rinde ein — und wiederhole dies Eingeben alle 10 Min., bis ſichtba⸗ 
res Zuſammenfallen der Flanken eintritt. — In der Zwiſchenzeit und 
auch ſchon vor dem Eingeben muß das aufgeblähte Stuck Vieh immer⸗ 
fort, entweder im Schritte geführt, oder, wenn es ſtill ſteht, von zwei 
Perſonen mit Strohwiſchen, beſonders auf dem Rücken und am Bauche 
kräftig gerieben werden. (Landw. Handlbl.) 

Als Mittel gegen die Maul- und Klauenſeu che beim Rindvieh 
rühmt Dr. v. Tschudi die günftige Wirkung einer Abkochung von Erdbeer⸗ 
Blättern; die Flüſſigkeit wird täglich dreimal gereicht, überdies kann 
man die abgefochten Blätter von den Thieren freſſen laſſen. Tschudi 
kam auf dieſes Mittel, da er die gegen jene Krankheit empfohlene Po- 
tentilla anserina, welche auch zu den Fragariae gehört, nicht friſch be⸗ 
kommen konnte. Nicht nur wurden durch daſſelbe die bereits erkrankten 
Stücke in wenigen Tagen hergeſtellt, ſondern es blieben bei deſſen An⸗ 
wendung auch die noch nicht ergriffenen Thiere verſchont, obſchon fie mit 
den erkrankten in demſelben Stalle ſtanden. 


Ver miſchtes. n 
Die Buchhandlung von C. Heymann in Berlin bietet nicht nur 


den Juriſten einen Taſchenkalender, ſie hat auch einen ſolchen für unſere 


das aͤrztliche Publikum. Die Vorzüge, welche ich Ihnen an dem Ka- 
lender für Juriſten gerühmt habe, ſind auch dem Kalender für Aerzte 
gemein, dieſelbe forgfältige Ausſtattung und Reichhaltigkeit des Inhalts. 
Hoͤchſt interefjant find, die Beilagen, die alles das enthalten, was dem 
praktiſchen Arzt beſonders wichtig iſt. So bringen die Beilagen einen 
Schwangerſcha is⸗Kalender; tabellariſche Ueberſicht der regelmäßi 
Bezug auf Gabe und Form; Höchft der M mente 


hochſte Dofen 
und 6. Ausgabe der Preuß. 


au D U D 0 no U der „ 
Pharmakopoe, Verhältniß der Franzöſiſchen 
Gewichtsangaben zum Preuß. Medizinalgewicht; erſte Hülfeleiſtung bei 
acuten Vergiftungen; Preuß. Medizinaltaxe zꝛc. Ein Anhang bringt das 
Verzeichniß ſämmtlicher praktiſcher Aerzte, Wundärzte I. und II. Klaſſe 
und Geburtshelfer, mit Einſchluß der Militair⸗Aerzte in der Preußiſchen 
Monarchie. Schon hat dieſer Kalender eine weite Verbreitung gefun⸗ 
den, da der Herausgeber in jedem Jahrgange das Beſte und Neueſte zu 
geben bemüht iſt und nichts verabſäumt, um allen Anſprüchen zu genü⸗ 
gen. Jedenfalls wird ſich dieſer neue Jahrgang auch neue Freunde er⸗ 
werben. 


Unter dem Titel: „Der Kampf um die freie Hand“ iſt in 
Berlin (im Verlage von F. A. Herbig) eine Broſchüre erſchienen, welche 
es ſich angelegen ſein läßt, die Politik, welche Preußen ſeither in 
der Orientaliſchen Frage vertreten und verfolgt hat, zu vertheidi⸗ 
gen und zu rechtfertigen. Recht paſſend iſt der Schrift, bemerkt die 
Kreuzzig., das Motto vorgeſetzt: Nondum meridies! d. h. Noch iſt es 
nicht Mittag. 

In der That zeigt die vorliegende Broſchüre mit vielem Geſchick, 
daß gerade die Anforderungen zur Entſcheidung, welche Oeſterre ich zu 
verſchiedenen Zeiten an Preußen gerichtet hat, durchaus von Grundſätzen 
dictirt geweſen ſeien, welche mit den Intereſſen Preußens und Deutſch⸗ 
lands nichts zu thun, ja den eigenſten Intereſſen Preußens wohl 
gar entgegengeſetzt waren. 4 N 
gegen die Anſprüche, die an Preußen und Deutſchland gemacht werden, 
und zeichnet ihre Geſammt⸗Anſchauung der politiſchen Situation an ihrem 
Schluſſe mit den Worten: „Preußen iſt mit der Annahme und Em⸗ 
pfehlung des neuen Zuſatz-Ariikels zum Vertrage vom 20. April d. J. 
in feinen. Zuſicherungen für Oeſterreich bis an die Grenze des Möglichen 
gegangen. Der Bund hat mit der gleichen Zuſicherung, vom Stand⸗ 
punkte ſeines Zweckes aus betrachtet, dieſe Grenze vielleicht überſchritten.“ 


Wil 
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A 
Theater zu Poſen. 
Mittwoch: Dritte Abonnements ⸗Vorſtellung für 
Alle Stücke. Zum erſten Map: Friedrich, 
Prinzvon Homburg, der Die Schlacht 
bei Fehrbellin. Schauſpiel in I Akten von H. 


ee 10. u. P edzfi, 
Klar: im Engelfchen Haufe, für 
das Abonnement fur! Athlr. 15 Sgr. 
zu zahlen iſt. W. Decker K Co. 


Labedzki, 


v. Kleiſt. Letzte Vorſtell. vor den Weihnachſs Feiertagen. 
Wir machen das geehrte hieſige 
Publikum darauf aufmerkſam, daß 
die Abonnementsgebühren auf unſte 
„Poſener Zeitung“ beim hieſigen Kö⸗ 
niglichen Poſt⸗Amte 1Rthlr. 24 Sgr. 
6 Pf. betragen, während ſowohl in 
unſerer Expedition wie bei den Her⸗ 
ren G. Bielefeld, Markt 87., Z. | 
Ephraim, Mühlenftr.12, A. Latz, 


NO 


Kam 


ere 


cherzlichſten Dae 
Poſen, den 


Die heute Nachm. 3 Uhr erfolgte Entbindung meiner 
Frau von einem Sohne, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Poſen, den 19. Dezember 1854. 


„Tief bewegt durch die Theilnahme, welche Herr Mufiker 
vom Königl. 6. Inft.⸗Regt., ſo wie ſeine Herren 
den mir bei Gelegenheit der Beerdigung meiner 
lieben Frau erwieſen, 


WAR 1854, 

Städtiſche Wa 
Die Beſcherung der 

ligen Weihnachts ⸗Abende 


Franz Wallner. 


Der 
Deutſch 


ſage ich denſelben dafür meinen 
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Han „Poſen, 


Kunſt 

Rammler, Uhrmacher. 

nenaben-2inftalt, 
enaben findet am hei⸗ 
onntag den 24. d. 


— 


b Blätter in 
oder lit 


rige koſtſpielige und mühevolle Bedüngung oder Präparirung des Bodens 
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Aerzte und Chirurgen und zwar tritt derſelbe ſchon zum 10. Male vor 


Die Schrift wendet ſich daher hauptſächlich 


. ben ⸗Anſtalt. n 
In Em Mai's Buch: Antiquar- und 
Helin, Poublung, Polen, 

Berlin, u. d. Linden 98, ift zu 


ölpelpeter (ein Seitenſtück zum Stru⸗ 
welpeter) ftatt 20 Sgr. nur 10 
er Bilder ⸗ Saal, 
Stchflihen, Jan 2} Meblr. uur 


In Em. Mat's Buch⸗, Antiquar- und 


Berlin, u. d. Linden 58., iſt vo 
Aquarellen (Ori⸗ 
ogr., eben fo die 
neueſten Lithographien, kol. u. ſcwarz. 


— 


Nicht zu überfehen ſind in der bemerkengwerth Schrift die ve 
denen Andeutungen über ein in nächſter Zeit zu e ndes * gie 
der Breufifcpen Poll, Neckar de 
othſtande unſerer Lage und unſerer Beziehungen 
Sprache Bebracht und ihrer Losung entgegengefühet werden ſolen 
empfeh en das Schriftchen der Beachtung, es hat nur h 
laßt ſich alſo bald jeſen. Es iſt hier bel G. S. Mittl 


Aus Bres kau ſchreibt man uns: Dr John Mallan, der 
rühmte Zahnarzt nd Kendo, beabſichtigt, ſich von hier aus nach Po⸗ 
ſen zu begeben und Referent glaubt, feinen Leſern einen Dienst zu er 
weiſen, wenn er ſie im 1 auf dieſe Ankunft des geſchickten . 
orztes aufmerkjam macht. Wmallan iſt im Laufe eines Jahres meh- 
rere Male in Breslau ga und der Andtang zu feiner Hülfe ift 
ſtets im Wachſen. Dieſe Thatſache zu die ohnehin mehrere 


in einer Stadt, 
ausgezeichnete Aerzte deſſelben Faches deſigt ſpricht lauter als jede Em⸗ 
pfehlung, die wir etwa perſönlich für Herrn 
eee zu ſagen hätten. 
Die „chriſtliche Mädchen- Herberge, m ür 
Schönhaufer Thore iſt bereits fo ſtark in Anſpruch ee daß = 
der vielen Nachfragen von Herrfchaften ſelten ein Mat unbeſetzt if. 


Frau Ida Pfeiffer, die berühmte Weltreiſende, wel 
von London nach ihrer Vaterſtadt Peſth heimzukehren gedenkt, wil 
dieſer Rückreiſe auch Berlin beſuchen. 


Wir 
20 Seiten und 


er vorräthig. 


hit 
auf 


Das Friedrich-Wilhelmſtädtiſche Theater zu Berlin bereitet 
mehrere Novitäten vor, ſo u. A. das Gegenſtück zu dem noch immer mit 
großem Beifall aufgenommenen Benedixſchen Genrebilde „Die Dien ſtbo⸗ 
ten“, die „Herrſchaften.“ f 


Die Telegraphenlinie von Stettin nach Stralſund iſt volj⸗ 
endet, und ſoll die an letzterem Orte errichtete Telegraphenſtation vom 15. d. 
ab für Staats depeſchen und am 1. Januar 1855 für Privatdepeſchen eröffnet 
werden. Auch die direkte Telegraphen⸗vinie zwiſchen Frankfurt 
a. M. auf der rechten Rheinſeite iſt vollendet. Die auf dieſer Linie erelch⸗ 
tete Preußiſche Telegraphen-Station zu Wiesbaden wird am 1. Januar 
1855 in Betrieb geſetzt werden. * PN. 

Angekommene Fremde. 
Vom 19. Dezember. 
nusgus HOTEL DE. ROME. Kenigl. Kammerhetr Graf Nabe 
nett aus Jarocin; Gutsbeſizer Baron v. Kueir aus Gutewes Die 

Kaufleute Lebegott aus Leipzig and Natterer aus Ma elle: © 
MYLIUS’ HOTEL DE 2 2 aus Liſſa; . 

TEL DE DRESDE. N 95 e 
w 


neral » Bevollmächtigter Molinek aus Schles ie Gutebeſizer 
Keller aus Poppen und Sperling aus Kitewo. 

HOTEL DU NORD. Wen A. aus Oſtrowo; Probſt Apo⸗ 
linarsfi aus Modrze Kaufmann Mendel aus Schroda; die Gute: 
beſiger v. Korezewelt aus Wyſzakowo und v. Raczyllskt aus Smolaty. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Stephan aus Madolnik; die 

Guisbeſiger Kieſewetter aus ſleſzezewo und Walz aus Buſzewo. 

NOTEL DE Bak. Gutsbeſiger v Kewalski aus Orlowo. 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Baranowska aus Marſzewo. 

NOTEL DE PARIS. Kaufmann Derpa aus Rog und 


Gutsbeſitzer 


i > BERLIN, Partifulier Jäckel aus G rs 

Bormann aue Oſtrowo; Kaufmann Szukalski aus An Bauführer 
Sohne v Kuezborski aus Bojanowo; die Sate e 1 REee 
aus Cagiewuik und Gierſch aus Giesle. b ee 

A ///ĩ ·-m  j30 

HOTEL ZUR KRONE. Gutsbeſtzer Wernicke ans Jipnen z peuſ. 
Gendarm Orkewsfi aus Obernik; Schneidermeſſte rice ue e. 
gaſen; die Kaufleute Pflaum und voſch aus Mawicz. rn 

WEISSER ADLER Meferendar Wanke aus Wirſig; Wirihſchafts⸗ 
Beamter Flohr aus Kadzy und Deſtillateur Hans aus Landau. 

DREI LILIEN, Wirthſch. Kemmiſſarins Vatkowski aus Dabrowko und 
Frau Kaufmann Hanke aus Pinne. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Simeon aus Berlin, 
Trat, Ehrenfried aus Wreihen und Frau Kaufmann 
Dt. Wartenberg. 

EICHENER BORN Backermeiſter Leiſer aus Nogalinek; Frau Salamen 
aus Samter; Fuhrmann Berg aus ps; di 3 
Sende u e . antenne die Kaufmaunsſöhne 

PRIVAT-LOGIS. Klempner-⸗Meiſter Longſch aus © wiebus, logirt 

Graben Nr. 35. . — Me Ze 


Glaß aus 
Meyer aus 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 

| eu. Fr. M. Nehſe geb. Schütt mit dem Brem.:Liens. 

b 15 A 9 ö Ad dem Prem. ⸗Lient. Gem. 

A. v. Zepelin in Stettin Ba _ 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Militair⸗Zutendautur⸗Rath Henry 

in Bertin. eine Tochter dem Hrn, Königl Hannoverfchen Megierungs⸗Math 

Fr. b. d. Kneſebeck in Hitzacker, Hrn. Urem.-Lient. v. Bohn in Potsdam. 

Todesfälle. Frau L v. Goldacker geb Thon in Langenſalza, Frau 

L. v. Schatzell geb. Pötſch in Liegnitz, Frau O. Hübner geb. Pfaff in 

Berlin, Frau Amtsräthin Palm geb. Heine in Landsberg a. d. W., Hr. 
Prem⸗vieut N. Staroſt in Neiſſe, ein Sohn des Hrn. Mafor und 

zier vom Platz v. Weſteruhagen in Stettin, eine Tochter des Hrn. G. 

Dienſtbach in Berlin, Frau E. v. Kameke J. geb. Stiller in Varchmins⸗ 


hagen bei Gösfin, Fran J. Wernicke geb. Probſt in Berlin, Frau Ch. H. 
Mareſch geb. Neumann in Liepen bei Anelam. 


V he von C. Grobe in Berlin iſt ſo 
1 und vorräthig in allen Buchhandlungen, 
in Bofen bel E. S. Mitel 


W 4. 20 wogen Märchen — 

mit Illu⸗ und Alt. Broch. 10 gt . 

nil gahteeichen ſratdonen. a en Geb. 124 Sgr. 
15 Sgr. von G. Hoffmann. 


Bis jetzt iſt kein ſo eee — 
buch erſchienen als vorſtehendes, n 
in jeder Weiſe dem Publikum als etwas Vortreffliches 


Wilhelmsplatz A., 
cräthig: 5 empfohlen werden. 


Geilage.) 


fehlenswerthe 


! 


Ki 

Astorga, Stabat mater 24 
träger 14 Rthir, — Flotow, Indra 
f. d. Altstimme einger. 1 Rthir, 7 
reszeiten 2 Rthlr.; Schöpfung 
Imgusem, Zauberflöt® 
ergolese, Stabat mater 


aszüze für das Pian forte ohne 


aus dem Ver 


a 


1% Rthlr. — Taubert, Joggeli 8 Rihlr, 


sgeschenke 


8 
Rthlr. — 


zu 4 Hdn, compl. 8 Rthlr. — Ulrich, Hugo, H-moll-Sinf. Part. 4 Rthlr. 


5 


in Hochformat. 


Neue Muſter⸗Zeitung für Damen. 


Wie meine vor einigen Tagen herumgeſchickte Anzeige beſagt, habe ich die ſo viel beſprochene und 


gerühmte neue Muſterzeitung 


D eee 


Preis vierteljährlich nur 15 Sgr., in vielen Exemplaren vorräthig und empfehle auch ich mich 


zu recht zahlreichen Abonnements auf dieſe Zeitung. 


Empfehleuswerthes Feſtgeſcheuk. 
Bedeutende Preisherabſetzung. 

In unſern Verlag iſt übergegangen: 

„Johann Taulers Predigten auf alle Sonn⸗ 
und & eſttage im Jahre; zur Beförderung eines 
den Aus N und gottſeligen Wandels nach 


Spener auf's Neue Herausge 
Kunze und Dr. Bleſenthal, 4 
A Rthlr. für 15 Rthir., 


2 Rthlr. 

Die Predigten dieſes Vorkämpfers der Reformation, 
welche durch Einfachheit und Popularität ſich befon- 
ders auszeichnen, empfehlen wir als ein echtes Volks- 
erbauungsbuch am beſten mit den Worten Luthers 
ſelbſt in einem Briefe an Spalatin: „Kauf Dir 
das Buch Tauleri, wo Du 3 
men kannſt, denn dies a 35 125 ir 
nen Du finden wirft fol nftder reinen 
und Heilfamen Lehre, dagegen alle andere 
irdiſch iſt.“ 


Em. Mai's 
Buch-, Antiquar⸗ u. Kennt Sand ung. 
Poſen, Wilhelmsplatz 4., Berlin, u. d. Linden 58. 


Bilderbücher und Jugendſchriften 


für Kinder in jedem Alter, empfiehlt in 
größter Aus wahl zu den billigſten Preiſen 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Beachtungswerth! 
Neue Gartenſtraße Nr. 4. find nachſtehende Werke, als: 
1) Griechiſche und Römiſche Dichter und Proſaiker, 
436 Bände, 
2 Hiſtoriſche Taſchenbibliothek, 124 Bände, 
3) Unſere Zeit (Zeitſchrift), 142 Bände, 
vollſtändig und neu billig zu verkaufen. 


Sete, e 
& 


Es war immer meine Pflicht, 
bei den herannahenden Weih- 
nachtsfeiertagen milde Herzen 
um Weihnachtsgaben anzuge- 
hen; deshalb bitte ich auch dies 
Jahr aus der Ferne, der Waisen 
um Philippinen" Kloster freund- 
lich zu edenken Gaben neh- 
men an: die Vorsteherin des 
Waisenhauses auf d. Schrodka 
und meine Mutter im Jesuiten: 


Collegium. 


2 8 8 n 
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© 

8 X. Prusinowski. . 
Echte Nürnberger Pfefferkuchen 

mit Zuckerüberzogen, empfiehlt als etwas 


ſehr Delikates, das Packet a 6 Sgr. 
Ludwig Jonanni Meyer. 


J. J. Heine, Markt os 
ö BD) 


Poſeuer 
hahn. 


Stargard⸗ 
Eiſen⸗ 


Bekanntmachung. 

Die geſteigerten Anforderungen des Verkehrs auf 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn machen eine Vermeh⸗ 
rung der Betriebsmittel und die Verlegung der Repa— 
ratur⸗Werkſtätte von Stettin nach Stargard drin⸗ 
gend nöthig. z 

Es iſt hierzu die Aufnahme einer neuen Prioritäts- 
Anleihe im Betrage von 600,000 Thalern erforderlich. 

Wir konvoeiren daher die Aktiongire unſerer Geſell— 
ſchaft zu einer hiermit auf 

den 10. Januar k. J. 
Vormittags 11 Uhr im hieſigen Börſenhauſe anbe- 
raumten außerordentliche General-Verſammlung, in 
welcher über dieſe Angelegenheit Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den ſoll. 

Die auf dieſe Anleihe bezügliche Vorlage liegt zur 
Einſicht und Empfangnahme für die Aftionaire in 
dem im Wallbrauerei-Gebäude hierſelbſt befindlichen 
Geſchäftsbureau der Königlichen Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
Inſpektion bereit. 

Ebendaſelbſt wird am 9. Januar k. J. und für Zu— 
reiſende noch in den Morgenſtunden des 10. Januar f. 
bis zum Beginn der Verſammlung die Prufung der 
Legitimation gemäß $. 56. des Statuts und die Aus⸗ 
reichung der Eintritts- und Stimm-⸗Karten erfolgen. 

Stettin, den 24. November 1854. 

Der Verwaltungsrath der Stargard Poſener 
Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Hegewaldt. Rahm. Müller. Wieſenthal. 

1 r 
Ungarwen=Auftion. 

Mittwoch den 20. Dezember e. Vor 
mittags von 9 Uhr ab, werde ich im Auk⸗ 
tionslokale Beiteſtraße Nr. 18. 


800 Flaſchen herben und ſüßen 


Ungarwein 
in Parthien zu 10 Flaſchen 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lip chitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


2 2 * 
Görbersdorf! 

Ich mache hiermit bekannt, daß ich geſonnen bin, 
täglich in meiner neu eingerichteten Waſſerheil-Anſtalt 
Konſultationen nach meiner Heilmethode zu ertheilen, 
und würde ich die Art und Weiſe der Kur binnen drei 
bis vier Tagen gegen eine angemeſſene Vergüligung 
anzubequemen wiſſen. 

Zugleich zeige ich denjenigen, welche die vollſtändige 
Kur auf längere Zeit bei mir brauchen wollen, an, da 
ich für dieſelbe nicht mehr wie bisher fünfzehn Thaler 
pränumerando verlange, ſondern mir für meine arztlichen 
Bemühungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 
Gorbersdorf, Kreis Waldenburg in Schleſien, den 

5. November 1854. 
Marie von Colomb, 
— PVeoorſteherin der Waſſerheil- Anftalt. 


von beſter T Pfundhefen 5 e 
er Triebkr IH, 7 g 
allein zu haben bel And täglich zwei Mal friſch nur 
WER Isidor Appel jun. neben b. Preuß. Bank. 


nt W 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Rthlr. — | 


| Englische Respirators 
(Lungenschützer), 
nach neuefter zweckmaͤßiger Konſtruktion, empfehle ich 
in Gold à 5 Rthlr., in Silber à 3 Rthlr. und in 
lackirtem Metall A 2 Rthlr. pro Stück. 

Dieſes Inſtrument, welches ganz bequem zu tragen 
it, verhindert das Eindringen kalter Luft in die Lun⸗ 
gen, ohne das Athmen im Geringſten zu ſtören. Für 
Alle, welche an Reizungen des Kehlkopfes und der 
Lungen, an chroniſchen Katarrhen und Lungenſchwind⸗ 
ſucht leiden, iſt es das beſte und vorzüglichſte Mittel, 
indem es empfindlichen Kranken jener Art das Aus⸗ 
gehen bei jeder Witterung zuläſſig macht. 

Es ſind dieſe Reſpirators in Poſen 
allein echt zu haben bei — 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 

Kleine Schrotmühlen mit eiſernen Walzen, 
große Schrotmühlen mit Steinen, 

Dreſchmaſchinen von Meißner und Danziger, 

Häckſelmaſchinen in allen Gattungen, darunter 1 ge 

brauchte im beſten Zuſtande, à 34 Rthlr., 

Schlundröhren, anſtatt Trokare, für Rindvieh und 

Schafe, 

patentirte Deeimalwaagen nach Prof. Schönemann, 

Wagen auf eiſernen Achſen und 

Wagenſchmiere 
offerirt die Eiſen⸗ und landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen⸗Handlung von 

F. Oberfeit & Comp. 
in Poſen, Markt Nr. 85. 


Für die Herren Landwirthe! 
2 Sperenberger 15 
W Dünger- Gyps, 
durch seine vorzügliche Dungkraft von 
vielen landwirthschaftlichen Vereinen 
rühmlichst anerkannt, empfiehlt zu den 
niedrigsten Preisen franco Posen und 
allen anderen Pünkten der Warthe 


Eduard Ephraim; 
Hinter-Wallischei Nr. 1114. 
RR DDR ee, 
NEN TER 
6 Gebrauchs -Zettel 


* der 
Hühneraugen ⸗Pfläſterchen. 
Das Pfläſterchen wird am Licht etwas warm 
1 gemacht, gleich auf das Hühnerauge gelegt, und 
X ein Fingerling von einem alten Handſchuh dar⸗ 
aber gezogen oder ſonſt mit etwas Welchem ein— 
gebunden. Nach drei Tagen nimmt man das 
Pfläſterchen ab, macht mit einem beliebigen 
ſpitzen Inſtrumente von dem Hühnerauge ſo 
viel, als abgeht, hinweg, und legt gleich wie⸗ 
der ein neues Pfläſterchen darauf. Zwei bis 
drei Mal muß es fo gewechſelt, und wo mög» 
lich ein lauwarmes Fußbad dabei gebraucht 
werden, wonach das Hühnerauge gänzlich ver- 
ſchwinden wird, ohne Schmerz zu verurſachen. 
Der Preis eines ſolchen Pfläſterchen iſt 2 Sgr. 
einzeln, das Dutzend 20 Sgr., und koͤn⸗ 
nen ſolche Jahre lang aufbewahrt werden, ohne 


zu verderben. BT 
Ü Gebrüder Lentner, 
aus Schwatz in Tyrol. 


| 


N 
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Zu haben bei 
Lud wW. Joh. Meyer, 
6 Neueſtraße. 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich die erge- 
bene Anzeige zu machen, daß ich unter vollſtändiger 
Beibehaltung meines ſeit einer Reihe von Jahren be— 
ſtehenden 


Deſtillations⸗Geſchüfts 
am hieſigen Platze auch eine b 5 
Materialwaaren-, Wein- und Deli- 
kateſſen-Handlung 
unter Leitung meines Sohnes begründet habe. 

Indem ich bei dieſem neuen Unternehmen ein geehr- 
tes Publikum um gütiges Vertrauen bitte, wird es 
ſtets mein Beſtreben ſein, daſſelbe durch Reellität, bil⸗ 
lige Preiſe und prompte Bedienung zu rechtfertigen. 

Poſen, den 12. Dezember 1854. 

A. Kunkel. 
Geſchäfts⸗Lokal: Waſſer- und Jeſuitenſtraßen⸗ Ecke. 

Nürnberger Lekkerle 
1 gewürz⸗ und ſchmackhaft, & Pfund 10 Sgr. 
Berliner gefüllte Frucht⸗Bonbous 


mit den feinſten Früchten gefüllt, à Pfund 15 Ser. 


Feine 

Bonbons in verſchiedenen Sorten 

a Pfund 10 Sgr., empfiehlt täglich friſch 
Zudwig Johann Meyer, 
BT 

* Mohn 

wird für 1 Sgr. pro Quart gemahlen Breiteſtr. 12. 

Kadelbach. 


Geſchafts⸗Eröffnung. 


den 20. Desemher. 


Mittwoch 


Dem Allgemeinen Wunſche eines ſeht 
geehrten Publikums nachzukommen, werde 
ich von heute ab wieder die beliebten Berli⸗ 
ner Bonbons, à Pfd. 10 Sgr., immer friſch 
vorräthig haben. 


Ludwig Johann Meyer, 


eueſtraße. 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte ſein reichhaltig aſſorttrtes Lager von A 
deaur:, Moſel⸗ und Rheinweinen in 
vorzüglicher Qualität und zu den billigſten Preiſen. 
Bei Abnahme von einem Viertel-Anker (11 Bout.) 
werden die Engros⸗Preiſe berechnet. 


Eine Parthie rother und weißer Weine empfing in 
Kommiſſion und verkauft davon die $ Quartflaſche von 
74 Sgr. ab. f dia al 
Hal elun Busch. 
Die Handlung von Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9., 
empfiehlt außer ihrem reichen Lager von 
Delikateſſen und Südfrüchten zum be⸗ 
vorſtehenden Feſte eine Ausſtellung ſehr 
geſchmackvoller Gegenſtände, welche ſich 
zu Weihnachts⸗Geſchenken ſehr eignen 
worunter die bekannten Körbchen und 
Chineſiſche Induſtrie-Gegenſtände. 
Echten alten Lithauer Meth, 
wie andere Sorten Meth und Weine, offeriet billigft 
Meyer Hamburger, 
Krämergaſſe Nr. 13. vis Kis Gichborns Hotel. 
Friſche kernige Butter à Pfd. Sl bee, Garnier⸗ 
weiſe noch 5 bei 
Krug, Breslauerſtt. Nr. 33 


Stuben-Bohnerwachsmaſſe empfiehlt 
P. Przespoleuski. 


20000000000 000 
MUSEE DE MODES S 


vonr Messieuss 
de M. Grü upe 
Marchand Tailleur; 
Markt ig X 
empfiehltzu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend: 
1) Schlafröcke in allen Gattungen von 
6 bis 50 Rihlr.; 
2) Weiten in Caſimir, Seide, Piquse, 
Velour und Plüſch von 2 bis 12 Rthlr.; 
3) Unterzieh-Stepprocke auf Atlas und 
luͤſch; 


17 


Pluſch; ö = 
4) Ungariſche Negligéehoſen ꝛc. ꝛc. 


2000000000000 
Etwas Neues, hoͤchſt Praktiſches für Hausfrauen! 
Mechaniſche Spar: oder Lichtlampen, 
die in der Stunde für 1 Pfennig Oel verzehren, ein 
helles Gaslicht verbreiten und, ſchief getragen, nicht 
gießen, empfiehlt A Stück 20 Sgr. und an Wiederver- 

kaufer 25 9 Rabatt per comptant 
J. G. Schultze jun, Breiteſtraße 20. in Berlinz 


Kinderſpielwaaren 


Von meinem komplet aufgeſtellten Lager kann ich 
als praktiſches Spielzeug für erwachſene Knaben em⸗ 
pfehlen: Buchbinder Apparate, Kaſten 
mit Handwerkzeugen, Taſchenſpieler⸗ 
Apparate, Baukaſten in alen Großen und 
Bolzen⸗Büchſen. 

Zmndwig Johann Meyer; 
Neueſtraße. Has 


Dien Empfang von Kinderſpielzeug 
in Porzellan zeigt ergebenſt an 
F. Adolph Schumann's Niederlage 


in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 3. 


e n 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß die Auf⸗ 
ſtellung meines Weihnachts⸗Lagers nunmehr vollſtän⸗ 
dig geordnet iſt. Ich muß mich einer weitlau 
Aufzahlung von Einzelheiten um ſo mehr enthalten, 
als es hinlanglich bekannt iſt, daß ich mit allen 
nur denkbaren in- und ausländiſchen Er⸗ 
zeugniſſen in Spiel-, Lederwaaren und 
Papparbeiten auf das Vorzüglichſte aſſor⸗ 
tirt bin. 
Dagegen verſichere ich hiermit, daß ich auch in die⸗ 
ſem Jahre bemüht fein werde, durch größere Auswahl 
und Feinheit meiner Waaren, ſo wie ganz beſonders 
durch ſolide und billige Preiſe dem ehrenvollen Rufe 


ines Geſchäfts zu entſprechen. Te 
Das Nabere beſagen die Anſchlage⸗ 
Johann Meyer, 


Zettel. 
Ludwig 
Neueſtraße neben der Gr. Kirche. 


+ 
Weihnachts- Ausktellung. 
Die Niederla e 
a dun ſchen Porzellan⸗Manufaktur in Poſen 
— ki Abtei du Nora), e 
hat ihr reichhaltiges Lager zu Feſtgeſchenken ſich eignender Gegenſtände, als: Taſſen, Vaſen, Tafel- 


Thee⸗ und Kaffes Service ıc. zc. in weiß, einfacher bis reichſter Dekoration, überſichtlich zufammen- 
geſtellt und empfiehlt ſolche zu billigen aber feſten Fabrikpreiſen. 


ene eren e ee ee 
8 
15 


0 


Do 


Galanterie⸗Waaren und Möbel⸗Magazin 


von 


S. Kronthal & Söhne. 


R 

. 

Zu Weihnachts -Geſchenken paſſend: Fauteuils, Vaterſtühle, Etageèren, & 

Kronen, Lampen, Engl. Sophateppiche, Uhren, Porzellan Glas- und D 
Broneewaaren. Alles in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen. 
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VER 0 AFE BELLEVUE. Spirilus feſter, loco ohne Faß 1048, 


0 2 
Faß 11, 104, 24 e 0 e d . 


Mittwoch und Donnerſtag Concert von Tobiſch . Jan ⸗Febr. 103 9 be b., 102 © Br . 
- 2 2 — 5 - 22 183 7 ’ vo „ P. Früh⸗ 
Geſtern Abend um 7 uhr ift auf dem Wege von bo 0 J 1 155 n 
3 . N n ben zl. Berlin, den 18. Dezember. Wind: is ag ge: 
und Geſchier entlaufen. Wer dieſe 8 } ** terung: ſchneeig. Weizen; feſter gehalten, — Wit 
minium Wszemborz bei Milos law ab eſchäfts⸗ 


los. Roggen: ſehr animirt und auf alle Si 

bezahlt. 20 In eſfekliver Waare Walid (che ER 
BB, ige 85 Pfd. 65 Ut, (incl. Gewicht), 84—85 Pfr. 
Die Kunſtfreunde Poſens dürften in muſikaliſcher ſchw n., e Fe 62 77 627 Mt., fur 
Beziehung auch für dieſe Winter⸗Saiſon mannigfache 85 und 87 Bid 62 Mt dle 1 e 
Kunſtgenüſſe zu erwarten haben, zumal unſere ver⸗ DAR hüßeren Geboten gegenüber, wieder bebe — 
dienſtvolle Concert- Direktion, die Herren Wendel, kr, parat; auf kurze Lieferung in Deckungen Höher 
Radeck und Scholz mit unermüdlicher Thätigkeit falls ſehr feſt * 1 „Spie? eben: 
und bedeutenden Opfern dafür beſorgt geweſen find. Gefündigt circa 4003 N Bleiſen gehandelt. — 
Wenn auch vou Herrn Direktor Walkner gleichfalls Weizen loco ne 8 

für dieſen Genuß durch Engagirung Ae be⸗ . bochb. und wenn Wege Bi 2 88 
rühmter Virtuoſen mit anerkennungswerthem Eifer und bunt 8088 Rt, berg, u. weiß 86— 94 N.. . 
ſchon mancher ſeltene Genuß bereitet worden iſt, ſo 


Maggen Loco p. 2000 kenne nal. 62363 9 
4 } . — . 
dürfte das Streben unſerer Landsleute nicht unbeachtet ſchwimmend nach Qualitat un, kun 62—62 Rt, 


giebt, erhält 5 Thaler Belohnung. 
Berfpätet. 


a N „ Brief, 62 
bleiben. So hatten wir kürzlich Gelegenheit, einen 5 a m be, ae und Geld, 
angehenden Violin: Virtuoſen Max Schere? aus | uuar Februar 634 t bez, p. Frübſatze Kg, 55 
Poſen in einem Abonnements ⸗Concerte vom 2 Ni. 


Muſik⸗ 
Corps des Königl. 11. Inf.⸗Regts. im Bazar zu hören, 
und können wir unſere Bewunderung über die Lei⸗ 
ftungen des 14jährigen Künſtlers nicht unterdrücken, 
indem wir eine ſo ſeltene Fertigkeit für Violine nur 
von berühmten Virtuoſen gewohnt ſind. Es wäre daher 
wünſchenswerth, wenn der junge Künſtler ſich bereit 


bez., 612 Mt. Br. u. Gd. 
Gerſte, große 42—47 Ni., kleine 38—42 Pt. 
Hafer 29-33 Rt. 
Erbſen 58-65 Mt. 
Rapps 1IA—110 Nr. 


WB. Rübjen 112—108 Pt., S.-Müt —86 
eeiaſeat 80 8 50 übfen 90 Ni. 


E. Bardfeld, 
Handſchuhmacher⸗Meiſter, Neneſtraße 4., 
empfiehlt einem hochgeehrten Adel und ſonſtigen Pu⸗ 
blikum echte Pariſer und Wiener Glace“, fo wie alle 
Sorten Winterhandſchuhe in Seide, Plüſch, Kort, und 
ſtarke couleurte wildlederne Hoſen u. Handſchuhe in allen 
Farben, Jacken und Unterhosen, Hoſenträger eigener 
Fabrik. Auch werden Stickereien, die in mein Fach 
einſchlagen, ſauber und ſchön angefertigt und verſpreche 
reelle Bedienung. 

Meine im verfloſſenen Jahre mit ſo vie⸗ 
lem Beifall aufgenommene 


Weihnachts-Gabe 


für 
fleißige Kinder, 
enthaltend: 

1 Dutzend Schreibebücher von feinem Papier, 
1 ſtarkes Brouillon, 
1 Dutzend gute Bleifedern, 
1 Dutzend gute gemalte Schieferſtifte, 
1 Dutzend gute Stahlfedern nebſt einem Halter und 

ein Lineal. „ bus tkan A 1 


— 


Alles zuſammen in einem ſauberen Carton koſtet 
nur 


10 Silbergroschen. 


habe ich auch in dieſem Jahre in einer ſo 
großen Anzahl gefertigt, daß mir dieſelbe 
nicht fehlen wird, doch muß ich dringend 
bitten, Aufträge von auswärts mir recht 
zeitig zu machen. 
Poſen, 
nur allein zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 


Aan Neueſtraße. ui 2 
Große Weihnachts⸗Ausſtellung 


H. A. FISCHER 
Wilhelmeſtraße Nr. 13. f 

Auch in dieſem Jahre habe ich eine reichhaltige Aus: 
wahl eleganter und billiger Gegenſtände, zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich vorzugsweiſe eignend, in einem 
beſondern dazu eingerichteten Zimmer aufgeſtellt, und 
mache namentlich auf eine große Auswahl eleganter 
Papeterien, Briefmappen, Album, Herren- und Da⸗ 
men ⸗Neeeſſairs, neueſte Sorten Portemonnaies, Ci⸗ 
garrentaſchen und Notizbücher mit und ohne Stickerei, 
Toiletten-, Arbeits-, Handſchuh⸗ und Cigarrenkaſten ꝛc. 
von Poliſander und Pappe, Schreibzeuge, Nachtlam⸗ 
pen, Briefbeſchwerer, Blumenhalter, Flacons, Aſch⸗ 
und Fidibusbecher von Alabaſter und Kryſtall ac., 
Federwiſcher, 
gante Cigarrenſpizen von Meerſchaum und Bernſtein, 
ſo wie eine große Auswahl Reißzeuge, Tuſchkaſten, 
Schreibebücher, Zeichnen Vorlagen, Bilderbogen, 
Schreib⸗ und Zeichnen materiallen zu den billigſten 
Preiſen aufmerkſam. Schreibebuczer von 5 Sgr. 
das Dutzend, Zeichnenvorlagen und Wapeterien von 
23 Sgr. an. — 

G. Hagendor if, Buchbinder master, 

Waſſerſtraße Nr. 51. vis à vis der Luiſenſchue 
empfiehlt auch dieſes Jahr ſeine Weihnachts 
Ausſtellung in Schreibe, Notiz⸗ und Stamm- 
büchern, Feder- Handſchuh⸗, Arbeits⸗ und Cigarren⸗ 
faften, Toiletten (5 Sgr. bis 3 Rthlr.), Leſepulte, 
Schluͤſſelſchränkchen, mit oder ohne Stickerei, und 
alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel, als: Tuſch⸗ 
kaſten, Stahlfebern, Bilder, Spiele, worunter elegante, 
u. ſ. w. zu den billigſten Preiſen. 

150 Schock trockene Rüͤſternfelgen find ſowohl im 
Ganzen als auch im Einzelnen billig zu verkaufen beim 

Bretterhandler Silberſtein. 


ampenſchirme, Attrappen, ſehr ele- 


| ie 7 Rthlr. 508 — Sen ſehr gute Leinwand 


| 
| 


| 


| 


jeder Art, beſonders die modernſten Muffen, Kra⸗ Rubbl loco 164 Mr, 


finden ließe, noch einmal hoͤren zu laſſen, um daß bezahlt u. Br., 16% Rt Gb., 


Br und Manfchetten, verkauft zu äußerst auch diejenigen Gelegenheit finden, das Talent eines A har ar be N b. Der 
5 5 0 ' k a bez. Rt. % 71 
illigen Preifen jungen Lands manns kennen zu lernen, welches un- Nt. Gd, p. S:nuar-Februar 169% 8, t Br., 165 


57 Mt. Gd. 
b. Februat Marg SEI! bes u. Br. 15 Mt Gd. 
p. März⸗ April 15 Mt. bez. u. —— 855 
p April⸗Mai 154 Ni. Br., 154—151 ME. bez. u. Gd. 
eeinol loco 1% Rt. Br. p. Dezember 153 Ott. Br., 
p. April⸗Matl 154 Rt. Brief. 
Spirilus loco, ohne Faß und mit Fa 
bez., b. De ember 35 Ni. bez. u. Brief, Er Aue: 
p. Dezember Jauuar 35 Nt. Br., 34 Ni.. Gd 82 
nuar -ebruar 342 RL. Br., 343 t. Gd., p Gebtuar, 
Mat! 11 Ni. bez u. Br., 34 Rt. Gd. p. Maͤrz⸗April 
34 ‚at nn Br., p. April Mai 333 und 31 Mt. bez. 
u. Br., 33) Nit. Gd. (Landw. Hdbl.) 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 11. bis 17. Desbr. 1854. 


IH. Lessler. 
Markt Nr. 40., dem Rathaus⸗Eingange gegenüber, 
neben der Jagielskiſchen Apotheke. 2 


Zu Weihnachtsgeſchenken paf- 
ſend, als: Nähtiſche, Fauteuils 
und Großſtühle, Spiegel⸗Toiletten, Sopha-, 
Spiegel- und Bett-Teppiche, Tiſchuhren, Mo⸗ 
derateur⸗ und Schiebe-Lampen, Kronen-, 
Wand-, Tiſch- und Armleuchter, feine Kunſt⸗ 
gußgegenſtände in Bronce und Eiſen, feinſte 
Tafel⸗ und Waſchſervice, ſo wie Reiſetaſchen 
empfiehlt die Handlung von 


zweifelhaft zu großen Hoffnungen berechtigt. 
Mehrere Kunffreunde. 
H. II. Spiawie, 
Nach fünf unbeantworteten Briefen, wollen Sie? — 
Silberſtein. 


oder ſoll ich? — 


ER 


Beim Herannahen des Feſtes iſt im Gefchäft eine 
große Stille eingetreten. 4 

Nach ver Börse. Weizen let, 89 — 90 Pfd. gelber 92 
Mt. bez., 8-90 Pfd. de. 90, 91 Nt. bez., 92 Pfd. 


( Pf 0 Mt. 5 — Pf: N 1 — — 
Meyer Kantorowicz, & |? © f m 2 e 8 57-00 Un. do 90 . mem mern em TErRRemIIE 
’ bez., 90 Pfd. effekt. d 2 Rt. bez., p. Frühjahr 88 Tag. ö er ſtand. Wind. 

Markt Nr. 52. ® bis 89 Du ae 89 a = Mi. bez. u. Gd. 11.5 Ser 95 273.11 0. 
N 2A H 8 N Roggen ſteigend, loco 85-86 Pfd. 603, 61. 614 Rt. Dez. „ % 338. 11,0 . Sr, 
FTT bez, 88 80 Pfd. 601 Mt. bez, p. 86 18. 01 . bez, 13.2 0 5 2 * 1505 E 
Das nützlichſte Weihnachtsgeſchenk: 82 Pfd. 7 Dezember 58 Mt. bez, 584 Ri Gd., p. Jan. 18 we 0,10 +10» 216 — —— 
für 15 Sgr. feines 21 Ellen großes leinenes Tiſchtuch, e 5 250 81 5 8 3815. , | 00 ＋ 20˙ 27 68: Sag. 
für 25 Sgr. 3 Dutzend feine leinene Stubenhandtücher, Herze, 1066 75 Pi. effekt. 43 Mt. bez, 74—75 16.4 2.04 30 27. 30S. 
für 11 Sgr. Dutzend feine weiße Taſchentücher, } i a ; 17,7 0,1 [ +1,10 7 7 EM. 


Pfd. 42 Rt. bez., p. Frühjahr große 74—75 Pfd. 43 
t. bez. 


bez., do, ohne Benennung, 425 


x 


Pogorzelice am 1 Dezbr. Vm. 


Ausverkauf von den feinften Weſßffickereſen, zum Nadel ehe fe, loco 15° ii, 16 a. Br. p. 
bevorſtehenden Feſte ſich beſonders eignend, empfiehlt | Deibr. 153 Ni. bez, Br. u. Gd. p. Febr. tärz und 
die Putz⸗ und Modewaaren⸗Handlung von März⸗April do., p. April⸗Mai 152 Rt. Br., 15 Rt. 
F. Stern geb. Weyl, | 2 
N Wilhelmsſtraße Nr. 10. 
Außerordentlich OH 
empfehle ich zu Weihnachtsgeſchenken große und kleine 
Angora⸗Jupen, weiße und wollene geſtickte Röcke 
(eigene Handarbeit), Mäntel, Kittel, Kleidchen, Schür⸗ 


Wart 
Suhr 10 Fuß 4 Zl, 
Posen .. an 18. Deybr._ um. wer 
TOURS- BERICHT. 
Berlin, den 18. December 1854. 
Preussische Fonds. Eisenbahi - Aktien. 


10 uhr 13 — Zoll, 
A rer 


zen und viele andere Gegenſtände. — — 8 
RETTEN N. Krain, Sapiehaplatz Nr. 1. 3 Zt. | Brief. | Wala 1. uriet. | Geid. 
DEREN 2 : e d d Mai Freiwillige Staats-Anleihlge 144 — 991 Aachens Mastricher . Dae 48 
Staats-Anleihe von 1850 43 90 36 [ Bergisch-Märkische e 1 — (8 

255 3 a dito von 1852 4.1.0 1 anna hr dene 134 
den billigen Damen⸗Mänteln ze FFT  ... \ | Sn, 
SE geſchieht nur noch einige Tage, BE Sboats-Sebuld-Scheine 31 — 833 3 k Ar a aa EN, ganz 
Rü Sechandlungs-'rämien- Scheine. — — — hi bel ui — | 9s 

ar und zwar un ac 5 ſparen, me Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. J 34 — 84 dito Prior A. N ge 4 — ot 
i find ſämmtliche Preiſe herunter: 3% Berliner Stadi-Obligationenn .. 4. — 96 dito Priv L . Ni 
9 geſetzt — Nur im Levpſonſchen r , Jem hade: g a e . n 
1 Kur u. Neumärk. Pfandbriefe .. 34 — 5% erlin-Stetiine r — 1 

2 h ; Bi ; — 903 dit ! Plant. er, 44 Are 

3% auſe, Neueſtraße 70., Ecke des 3% | Ostpreussische en be 10 
* Marktes, eine Treppe hoch. ee 3 — ze | 4003 | Cöln-Mindener .,. .. > 30 4 

u osensche 5 5 Fran = . 

Re Gehr. Aron aus Berlin. 2 b ide Na 4 3 AL 93 ig = 1 50 HE 50 1005 a 

; BA 2 ala Sta a 2 Se e En, „ Ri, Eat, 
e e e e a e d . Wespe dito 9 | kun, 88 Krakau-Oberschlesische 5 4 — 2 

Gold-, Silber⸗ und Auwelierarbeiten nach Bonensche ie Tale tar } — 93 Ae er Ve 5 7112 

vor 1 1 „ | Sehlesiseche dito — 4 Wahn Een d — 2 
—— n ach D Preussische Bankanth,-Scheine. . 4 —' 109° 9 * 4 — 181 
ure g 199 Louisd'or ... einn — 7ı dito Wittenberger u 7, 
effektuirt jede auswärtige Beftellung prompt und forg- | LIT — — dito dito R Frier... 4 — | 
faltig. 5 N Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische - 4 — 904 
T. Fiegel, Gold», Silber- u. Juwelierarbeiter. - gap als 5 dito Prior... 4 — 90 

Schugmacher- u, Dominikanerfttapen-Ede Nr. 4. 0000 ZE | Bret: | Geld. dito Prior, ans 2 * 901 

Ein junger Mann, der in einer der größten Wirth- Oesterreichische Metalligues es 6e dite Prior IV. Ser — 
ſchaften der Provinz Poſen die Wirthſchaft gründlich RussischeBhgische Ane Bi: 5 — 93 3 — Wan e Fr 5 — | 404 
erlernt hat, ſucht zu Neujahr d. J. ein Unterkommen dito dito and Wenig e By A e Oberschlesien Tale 3: er; = 
als Wirihſchaftsbeamter. Adreſſen unter A. G. bei dito 1 — 5. Stiegl. 4 — 761 dito r 34 21472 
dem Kommiſſionair Scherk, Büttelſtr. 5., abzugeben. 1 be olnische Schatz-Obl. 4 e © Prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) 4 BON 
— —-—-¼ — nn sch > 7. — . 

Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, beider + a . 1 2 = Rheinische gr) No ee 4 2 81 
Landesſprachen mächtig, mit Comptoirarbeiten vertraut dito A. 300 Ell. 5 — | 84" | Ruhrort-Crefelder , a 34 Lo] 79 
und im Befig guter Zeugniſſe, findet jetzt gleich oder dito B. 200 Ell. a | 194, [ Sergerd- Posener 13 few 145 
zu Neujahr ein Engagement bei U Rd d e ı,8% nn 334 n „ 4 — 1 99 

c 2 SA Wilheimegen 298 297 | 
3 erſtraße Rr. 20. Die Börse war ziemlich fest gestimmt, und namentlich wurden Rheinische höher bezahlt in Aussicht 


terre Smet oder erſte oder zweite Etage auf die günstigen Resultate der für übermorgen angesetzten General 


A - Versammlung behufs V hrung d 
mit oder ohne Möbel, werden vom 1. Januar 1855 Stamm - Aktien Kapitals Aueh i onen Ende der Börse eingegepgench 2 Wiener a 
ab dee und Meldungen bei K. Brodowska, | eine günstigere Stimmung Neueste Anleihe 1014 — J bezahlt und Brief‘ 
Friedrichstraße Rr. 21. auf dem Hofe, angenommen. R 
„ BelinerfteaPe iger 11. vis A vis dem Theater iſt rg r Correspondenz für Fonds- Course: 
eine moblirte Stube fofont zu vermiethen bei Wagner. Amsterdam, Montag den 18 December, Nachmittags 33 Spanier 337 Mexikaner 19g. Wiener Wechsel 28]. 
- h 8 4 Uhr. Geringes Geschäft. 5 Hasi Wirbel kurz 550, Holländische a 


Dienſtag zum Abendeſfen Zrazy bei Schluss - Course. 5% metalliquesLitt, B. 7 Me 
E. Nohrmann, St. Martin Nr. 76. talliques 6376. 248 Metalliques 323. 19 Fe 187 


— — — — — — 
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